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ird der Anfang des Romans „Am Lieb', 
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Expedition der Pofener Zeitung. 


Rußland und Oeſterreich. 


$ Nach faſt fünftägigem Aufenthalte in der öſterreichiſchen 
fene dudt hat der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, Herr v. Giers, 
8 nach Petersburg fortgeſetzt und hiermit ſeinen Urlaub 
9 et. Es kann nicht verwundern, daß auch an dieſe letzte 
dee eines politiſchen Ereigniſſes, als welches die Viſitenfolge 
80 tuſſiſchen Staatsmannes gelten muß, die mannigfachſten 
Leombinaticnen von größerer oder geringerer Wahrſcheinlichkeit 
geknüpft werden, doch mangelt es bis jetzt, wie natürlich, an 
‚ Pofitiven, offiziellen Verlautbarungen über die in Wien ge 
ogenen Unterhandlungen. Daß Fragen der aktuellen Politik 
‚gehend zwiſchen den öſterreichiſchen Staatsmännern und dem 
ertreter des Kaiſers von Rußland beſprochen worden ſind, iſt 
Janz unzweifelhaft. Zugegeben wird von den eingeweihten 
Kreisen, daß der Aufenthalt des Herrn v. Giers in Wien einen 
allgemein politiſchen Hintergrund gehabt hat, doch ſcheint es 
gegenüber den Nachrichten über den Empfang des ruſſiſchen 
Gaſtes und den eee der hohen und höchſten Per⸗ 
eiten ganz ublich, faſt möchte man ſagen politiſch 
finnlos, daß es ſich lediglich um einen allgemeinen lune 
und eine formelle Friedensdemonſtration gehandelt haben ſollte. 
Herr v. Giers ward nicht nur von den öſterreichiſchen Miniſtern 
und den höchſten Hofkreiſen mit geſuchter, faſt auffälliger Aus⸗ 
zeichnung behandelt, ſondern ward auch vom Kaiſer Franz Joſeph 
in einer ungewöhnlich langen Privataudienz empfangen und 
genoß die Auszeichnung, bei dem ihm zu Ehren veranſtalteten 
Hofdiner unmittelbar zur Rechten des öſterreichiſchen Kaiſers zu 
gen, ganz abgeſehen von den Diners und Feſtivitäten, mit 
welchen er von den Erzherzögen, Miniſtern und höchſten Würden⸗ 
trägern des Staates geehrt wurde. Der Empfang war mit einem 
orte ein ſolcher, daß er über das gewöhnliche, meiſt zeremoniell 
egrenzte und vorgeſchriebene Maß weit hinausging. 
Ueberdies befindet ſich eine ganze Reihe akut⸗politiſcher 
Fugen gerade zwiſchen Oeſterreich und Rußland in der Schwebe, von 
enen mehrere der dringenden Erledigung harren, wenn das 
gute Einvernehmen zwiſchen den Nachbarſtaaten, das ſich in letzter 
eit ohnehin ziemlich geſpannt geftaltet hatte, nicht ernſtlich ge⸗ 
5 werden ſoll. Es muß alſo als ein ganz ſelbſtverſtändliches 
1 ebot politiſcher Klugheit angeſehen werden, daß man die Ge⸗ 
egenheit nicht ungenützt vorübergehen ließ. Alles dies gewinnt 
i bedeutend an Glaubwürdigkeit, wenn man bedenkt, daß 
raf Kalnoky, der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Auswär⸗ 
en, notoriſch von ruſſenfreundlichen Sympathien beſeelt iſt, 
auch Herrn v. Giers perſönlich ziemlich nahe ſteht. 

So fol es ſich denn auch nach den Informationen der 
„Neuen Freien Preſſe“ um formelle und greifbare Abmachungen 
bebandelt haben, die auf einem vom Grafen Kalnoky ausgear⸗ 
eiteten Programme baſirt waren. Die Enthüllungen des ge⸗ 
nannten Blattes ſind geradezu ſenſationell und fordern die öſter⸗ 
deichiſch⸗ungariſche Regierung, zu einer Gegenäußerung direkt 

heraus. Hiernach hätte man die Frage, wie ſich Oeſterreich und 
1. Bland gegenfeitig verhalten würden, wenn der Türkei das 
le Stündlein geſchlagen hat, vorläufig unberührt gelaſſen. 
an will es vielmehr vorerſt mit einer Verſtändigung über die 
klichen aktuellen Fragen versuchen. 5 
Als ſolche iſt zunächſt zu bezeichnen: das Verhältniß von 
Dee umelien und Bulgarien, und man glanbt, daß 
du 


erreich einer eventuellen Vereinbarung dieſer beiden Länder 
— ein 8 li an u 10 . en en re 
enſetzen würde. ußland hat ferner in der letzten Ze 
f — en 8 er = die Do - 8 5 frage 8 
e ert wird, ſei dies nur geſchehen, um ne 
wür Ay 15 öſterreichiſche Replerung zu ſchaffen. Rußland 
der alſo die Beſtrebungen der öſterreichiſchen Regierung auf 
U Londoner Konferenz gegen Rumänien unterſtützen. Es ſoll 
9 5 9 
inſe dahin ſtreben, die Bewegungen auf der Balkan ⸗Halb⸗ 
De vorläufig zu fiftiren, in Serbien und Montenegro die 
ihr art feindliche Strömung zu bekämpfen oder fich wenigſtens 
hegenüber volfftändig neutral zu verhalten. Rußland foll 


oſener 


atorgen Ausgabe. 


3 


31. Januar. 


Neunzigſter 


Mittwoch, 


gleichzeitig auch in Konſtantinopel die öſterreichiſchen Anſtrengun⸗ 


gen, den Anſchluß an die orientaliſchen Eiſenahnen zu bewirken, nicht 
kreuzen. Es wird alſo gleichzeitig eine Art diplomatiſcher 
Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Staaten auf der Balkan⸗ 
Halbinſel vereinbart, und dieſer mag die Vorbereitung für eine 
noch intimere Annäherung ſein. Da aber gerade dieſe Richtung 
der Politik den perſönlichen Sympathien der einflußreichſten Per⸗ 
ſonen in der öſterreichiſchen Politik entſpricht, ſo glaubt man in 
diplomatiſchen Kreiſen, daß, wenn dieſer Verſuch einer Annähe⸗ 
rung gelingt, er möglicherweiſe zu einer weiteren Verſtändigung 
über die zwar noch nicht aktuell, aber im Hintergrunde ſchweben⸗ 
den großen Fragen der europäiſchen und ſpeziell der orientaliſchen 
Politik führen werde. 

Es iſt ſchon von großer Bedeutung, zu konſtatiren, daß 
überhaupt Abmachungen, und zwar ſchriftliche, vorbereitet wer⸗ 
den. Es unterliegt, wie in gut unterrichteten Kreiſen behauptet 
wird, keinem Zweifel, daß dieſelben dem Fürſten Bismarck mit⸗ 
getheilt werden, daß ſie nach keiner Richtung dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniß widerſprechen. Ob ſie aber 
deſſenungeachtet nicht die Intentionen des deutſchen Reichskanzlers 
kreuzen, ob Fürſt Bismarck nicht inzwiſchen verſucht, die Vorbe⸗ 
reitungen für eine ganz andere Gruppirung der euro⸗ 
päiſchen Mächte zu bewirken, iſt die inhaltsſchwere Frage der 
Zukunft. Iſt es doch bedeutſam, daß, während Herr v. Giers 
mit den öſterreichiſchen Diplomaten verhandelt, Groß für ſt 
Nikolaus in Berlin weilt, um gleichfalls mit dem Reichs⸗ 
kanzler die ſchwebenden europäiſchen Tagesfragen zu beſprechen. 
Es ſcheint dieſe Anweſenheit gleichſam ein Erſatz für das un⸗ 
glückliche Zuſammentreffen zu bilden, welches es dem deutſchen 
Botſchafter in Wien, Prinzen Reuß in Folge körperlichen Un⸗ 
wohlſeins unmöglich macht, mit den in Wien verhandelnden Staats⸗ 
männern in näheren Kontakt zu treten. 

Die Nachrichten, welche in diplomatiſchen Kreiſen über die Miſſion 
des Herrn v. Giers verlauten und die wir hier wiederzugeben verſucht 
haben, ſind nicht ungünſtig, denn Niemand wird ſich gegen eine 
friedliche Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Rußland wen⸗ 
den können. Die Hauptfrage der Politik wird aber ſein, ob es 
ſich nur um dieſe handelt oder ob man in Deutſchland in dieſen 
Annäherungsverſuchen eine neue Wendung Oeſterreichs 
erblicken wird. 

Eine ſolche Auffaſſung wäre nach der Meinung der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsmänner gefährlich, weil ſie das erſt jüngſt wieder 
zur vollen Geltung gebrachte deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß ge⸗ 
fährden könnte. s 

Dies ſind die bedeutungsvollen Reflexe, welche der Beſuch 
des ruſſiſchen Staatsmannes in der öſterreichiſchen Hauptſtadt 
über die europäiſche Politik wirft. Möglich, ſogar wahrſcheinlich 
iſt, das Einzelnes ungenau, auch verfehlt kombinirt und ge⸗ 
folgert iſt, doch ebenſo wenig kann in Abrede geſtellt werden, 
daß ein großer Theil dieſer in die Oeffentlichkeit lancirten Nach⸗ 
richten der gegenwärtigen politiſchen Situation entſpricht. Wie 
dem aber auch jei, auf das Verhalten der offiziellen öſterreichiſchen, 
insbeſondere der ungariſchen Regierungsorgane, kann man dieſen 
Mittheilungen gegenüber mit Recht geſpannt ſein. Entweder er⸗ 
folgt ein kategoriſches Dementi — oder man hüllt ſich in ein 
vielſag endes, beſtätigendes Schweigen. 

——. . ᷑⁵¶ p ˙ ri. A 


Deutſchland. 


R Berlin, 29. Januar. Es iſt, wie verlautet, noch nicht 
entſchieden, ob der Reichstag gegen Mitte Februar nach 
Erledigung des Etats eine längere Unterbrechung ſeiner Ver⸗ 
handlungen eintreten laſſen und dem Landtage bis Oſtern Naum 
geben wird. Sie werden ſich erinnern, daß ich vor vierzehn 
Tagen zuerſt des Gerüchts Erwähnung that, daß Derartiges ge⸗ 
plant werde und daß der Gedanke alsdann auf allen Seiten, 
namentlich auch in der „Nat.⸗Lib. Corr.“, beifällige Aufnahme 
und Unterſtützung fand. Da die Idee aus den Kreiſen der 
Reichsregierung hervorgegangen war, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß dieſe jetzt, wie behauptet wird, dem Plane widerſtrebe. Es 
find vielmehr aus dem Reichstage, namentlich von den ſüddeutſchen 
Mitgliedern deſſelben, welche eine ununterbrochene Fortführung 
und demgemäß möglichſt baldige Erledigung der Arbeiten wünſchen, 
Bedenken in nachdrücklicher Weiſe geltend gemacht worden, und 
das it der Grund, daß die Frage noch immer nicht endgiltig 
entſchieden iſt. 

— In der perſönlichen Umgebung des Kaiſers 
haben in der letzten Zeit mehrfache Veränderungen ſtattgefunden. 
Die dienſtthuende Adjutantur beſteht jetzt aus den Generaladju⸗ 
tanten General der Kavallerie Graf v. d. Goltz und General: 
lieutenant v. Albedyll, letzterer Chef des Militär⸗Kabinets; 
den Generalen à la suite Generallieutenants Graf Lehndorff 
und Fürſt Anton Radziwill; den Flügeladjutanten Ma⸗ 
joren v. Broſigke, v. Pleſſen, v. Bomsdorff und 
Prinz Heinrich XVIII. Reuß. Als Leibärzte fungiren 
die Doktoren Grimm, v. Lauer und Leuthold. 


eilung. 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berkn, Breslau, 
. donn a. n 

amburg, Leipzig, Mün 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 5 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“, 


1883. 


— Die Beſtätigung des Teſtaments be 
verſtorbenen Prinzen Karl durch den Kaiſer wurde heute erwar 
tet. Auf direkten Befehl des Kaiſers bleiben die Hofbeamten 
des Prinzen, die perſönlichen Adjutanten und die geſammke 
Dienerſchaft noch bis zum 21. April mit vollem Gehalt in 
Funktion. Jedem ſeiner Adjutanten hat der Prinz ein komplet 
ausgerüſtetes Reitpferd vermacht; da der prinzliche Marſtall aber 
z. Z. nur mit Karoſſiers beſetzt iſt, jo hat der Kaiſer ſich vor⸗ 
behalten, die Höhe eines Aequivalents perſönlich zu beſtimmen. 
— Die Adreſſe des Epiſkopats an den 

Kronprinzen und die Kronprinzeſſin lautet: 

Durchlauchtigſter Kronprinz! J 

Durchlauchtigſte Gnädigſte Kronprinzeſſin! 

Zu der froben Feier, in welcher Ew. kaiſerliche und königliche 
Hoheiten den fünfundzwanzigſten Jahrestag des glücklichen und ge⸗ 
jegneten Ehebundes begeben, drängt es auch den geſammten Epiſkopat 
der preußiſchen Monarchie, Höchſtdenſelben die Gefühle treueſter Er⸗ 
gebenheit und — Theilnahme zu bekunden. Im Auftrage aller 
meiner biſchöflichen Amtsbrüder bringe ich darum Ew kaiſerlichen und 
königlichen Hoheiten zu dem Jubeltage die ehrfurchtsvollſten Glück⸗ 
wünſche dar und bitte Gott, daß Er Höchſtdieſelben mit allmächtiger 
e beſchirme und mit reichſtem Segen beglücke. Mit dankerfüllten 

erzen blicken Ew. kaiſerliche und königliche Hobeiten auf die vergan⸗ 
genen Jahre zurück, während welcher Höchſtdieſelben in glücklichem 
unde, umgeben von blühenden Kindern und Enkeln, dem Stolze und 
der Hoffnung des Volkes, Gottes Schutz und Gnade in reichſter Fülle 
erfuhren. Der freudige Dank, welcher Höchſtdieſelben an dem Jubel⸗ 
tage erfüllt, findet auch Wiederhall in dem Herzen des katholiſchen 
Volkes, welches zu allen Zeiten, auch in trüben Tagen, unſerem er⸗ 
habenen Herrſcherhauſe die treueſte Anhänglichkeit bewahrt hat. Es 
nimmt darum mit feinen Oberhirten innigen Antheil an der Freude, 
welche die Herzen Ew. kaiſerlichen und königlichen Hoheiten bewegt, 
und fleht an dem feſt'ichen Tage zu dem Herrn, daß Er Em. kaiſerliche 
und königliche Hoheiten und Höchſtderen erlauchte Familie ſegne und 
beſchütze, unſer theures Vaterland durch innren Frieden erſtarken und 
der erhabenen Dynaſtie in einem gottesfürchtigen Volke ſtets die 
ſicherſte Stütze erwachſen laſſe. Ew. kaiſerliche und königliche Hoheiten 
bitte ich in tiefſter Ehrfurcht. den Ausdruck dieſer Geſinnungen buld⸗ 
kinidäden Pobeler Treugehoriamfier Robert, Bürähiieet 7-7 
Breslau, 23. Januar 1883. ick 
— Gegen die immer mehr um ſich greifende Ver⸗ 
fälſchung des Weins beabſichtigt b N 
einer der „N. Z.“ zugehenden Nachricht zufolge, jetzt Front zu 
machen, und zwar ſoll dies im Anſchluß an das Nahrungemittel⸗ 
geſetz vom 14. Mai 1879 durch Erlaß einer kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung geſchehen. Da der zum Verkauf gelangende verfälſchte 
Wein häufig ausländiſchen Urſprungs iſt, ſo werden die zu er⸗ 
greifenden Maßregeln ſich nicht gegen die Produktion ſolchen 
Weines, ſondern gegen den Verkauf und das Feilhalten deſſelben 
wenden. Als verbotene Beſtandtheile des Weins werden uns 
bezeichnet: Bleiſalze, Glycerin, unreiner Stärkezucker, Salicyl⸗ 
ſäure, lösliche Aluminiumſalze, Alaun, Schwefelſäure in größerer 
Menge, Baryumſalze und fuſelölhaltiger Alkohol, der nur als 
Zuſatz bei Schaummeinen geſtattet fein wird. Auch fol in 
dieſer Verordnung Beſtimmung darüber getroffen werden, wann 
es verboten iſt, weinhaltige Getränke unter der Bezeichnung 
„Wein“ zum Bade 8 2 0 
— Wie aus den Berichten aus ſchleſiſchen landwir 
lichen Vereinen erſichtlich, iſt die Abſicht er Free 
Einfuhrzöllen auf Wolle nicht aufgegeben. Wie es 
ſcheint, wird bereits in der nächſten Sitzung des ſchleſiſchen 
Zentral- Vereins über die Abſendung einer Petition berathen wer⸗ 
den, und verſchiedene Vereine haben ihre Delegirten bereits beauf⸗ 
tragt, für eine ſolche zu ſtimmen. Rückſichten auf die ſchleſiſche 
Tertilinduftrie zu nehmen, halten fie für überflüſſig. Auch von 
einer zweiten Petition iſt die Rede, die in derſelben Sitzung zur 
Berathung kommen ſoll. Sie verlangt eine erhebliche Erhöhung 
des Zolls auf Margarin (Kunſtbutter), deren Einfuhr 
womöglich verhindert werden ſoll. Rechnet man dazu noch die 
Agitation in den Kreiſen der ſächſiſchen Landwirthe für die Ver⸗ 
vierfachung der Getreidezölle und das Verbot der Einfuhr 
he Veli ſo — — 08 auf eine um⸗ 
ng eglückung des Volks nach agra 
glänzende. W grachihen Regepten ſehr 

— In Bezug auf die ſeitens der Abgeordneten Aus 
und Genoſſen, unterſtützt von der Fortſchrittspartel im R 5 
tage eingebrachte Interpellation, ob der Reichskanzler aus An 5 
des Unterganges der „Cimbria“ neue Beſtimmungen 
zur Verhütung von Kolliſionen zur See in 
Erwägung zu nehmen oder auf dem Wege internationaler Ver⸗ 
einbarungen anzubahnen beabſichtige, erfahren wir Folgendes: 
Es find ſeit Jahren internationale Vorſchriften zur Verhütung 
des Zuſammenſtoßes von Schiffen auf See in Geltung. Dies 
ſelben wurden für Deutschland durch Geſetz vom 23. Dezember 
1871 verkündigt, erhielten aber im Jahre 1880 weſentliche Zus 
jäge und einige Abänderungen, und zwar auf Englands Anreg 
So ſind z. B. neue Tag⸗ und Nachtſignale für ſolche Damp 
ichiffe feſtgeſetzt, welche in Folge eines Unfalls oder aus irgend 
einem Grunde dem Steuerrud er nicht gehorchen, ihrerſeits alſo 
nicht manöoriren können, während die Steuer⸗ und Segelvorſchriften 


jerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
5 er ud ee e ind an die 

Expeditio nden und wer! am 
genden Ta e Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer 5 
5 Ayr Nachmittags angenommen. 


für einander begegnende Schiffe genauer geregelt wurden. Dieſe 


Zuſätze und Abänderungen traten für Deutſchland, Großbri⸗ 
tannien, Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Dänemark, Schweden 
und Holland am 1. September 1880 in Kraft, ſpäter nach und 
nach auch für Spanien, Portugal, China, Japan, Belgien, 
Italien, Griechenland und die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. Im vorigen Jahre erſuchte die engliſche Regierung die 
Regierungen der Seeſtaaten um Einigung über ein internatio⸗ 
nales Arrangement, bezüglich der von den Fiſcherbooten zu 
führenden Lichter. Dem hat die deutſche Reichsregierung bereits 

Folge gegeben, indem fie die techniſche Kommiſſion für See⸗ 
ſchifffahrt im Mai v. J. über eine diesbezügliche Vorlage be⸗ 
rathen ließ. Jetzt iſt die Regierung auch beſtrebt, eine Ver⸗ 
beſſerung des internationalen Signalbuches herbeizuführen. Zu 
dieſem Zwecke haben Mitte d. M. kommiſſariſche Berathungen im 
Reichsamte des Innern ſtattgefunden. Vor Allem erheiſcht auch 
die Seerechtspflege der konkurrirenden internationalen Verhält⸗ 
niſſe wegen eine möglichſt große internationale Einheitlichkeit. 

— In der Reichstagsſitzung vom 25. d. M. trat der Abg. 
Dr. Lingens für eine weſentliche Beſchränkung des Eiſen⸗ 
bahn⸗ Güterverkehrs an den Sonntagen ein. Wie 
verlautet, wird dieſe Forderung bezüglich der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen nicht erfüllt werden. Auf letzteren iſt ſchon jetzt der 
ſonntägliche Güterverkehr ein ziemlich beſchränkter. Im Allge⸗ 
meinen wird in den Güter⸗Expeditionen nicht gearbeitet, Bela⸗ 
dungen und Entladungen der Wagen finden an den Sonntagen 
nicht ſtatt, und nur die ſogen. Verbandszüge werden durchgeführt, 
um Verkehrsſtockungen zu verhüten. 
— Am 27. d. M. hat in Grünberg die Nachwahl 
um Reichstag für den verſtorbenen Abg. Jacobi ſtattge⸗ 
funden. Es ſtanden ſich nur zwei Kandidaten, der national: 
liberale Graf Schack, früher Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
und der konſervative Staatsanwalt von Uechtritz gegenüber. 
Nach den bis jetzt eingetroffenen, freilich noch unvollſtändigen 
Berichten, hat Graf Schack einen erheblichen Vorſprung. 

— In einer Eingabe der Görlitzer Handelskammer 
vom 27. November an den Bundesrath, welche erſt jetzt in ihrem 
Wortlaute bekannt geworden iſt, hat die Kammer die Erfahrun⸗ 
gen, welche die Mühleninduſtrie in den Grenzbezirken 
in Folge der deutſchen Getreide⸗ und Mehlzölle und der dadurch 
provocirten öſterreichiſchen Kampfzölle gemacht hat, als die Haupt⸗ 
veranlaſſung angeführt, welche ſie zu der Petition gegen ein 
Verbot der Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch bewogen 
hat. „Außer der Rückſicht auf die ärmere Bevölkerung, welcher 
durch den völligen Ausſchluß des amerikaniſchen Schweinefleiſches 
vom deutſchen Markte eine abermalige Vertheuerung wichtiger 
Lebensmittel droht“, — heißt es in der Petition — iſt für die 
Kammer die Befürchtung maßgebend, daß ein ſolches Verbot die 
gegenwärtig in den Vereinigten Staaten angebahnte Herabſetzung 
der Zölle auf ausländiſche Fabrikate leicht zu Ungunſten der 
deutſchen Induſtrie verhindern kann. Bei der hohen Bedeutung, 
welche ein Wechſel der in Nordamerika bisher innegehaltenen 


ſchutzzöllneriſchen Zollpolitik gerade für die Görlitzer Textil⸗ 


induſtrie haben muß, wäre es lebhaft zu bedauern, wenn durch 
een Verbot der Schweinefleiſcheinfuhr die Regierung der Ver⸗ 

einigten Staaten veranlaßt würde, Produkte deutſchen Gewerb⸗ 
fleißes ihren Markt zu verſchließen, den ſie anderen Nationen 
eröffnet. Die von Oeſterreich Ungarn in Erwiderung der deut⸗ 
ſchen Getreide⸗ und Mehlzölle eingeführten Retorſionszölle haben 
auf die Mühleninduſtrie der Grenzbezirke eine ſo nachtheilige 
Wirkung ausgeübt, daß wir uns verpflichtet fühlen, angefichts 
der einem neuen Zweige unſerer Induſtrie drohenden Gefahr 
das Geſuch um Ablehnung des beantragten Verbots einzureichen“. 
Daß die Beſorgniß vor Repreſſalien der Vereinigten Staaten 


Am Zieh, um Ehr'. 


Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

Draußen begann das Treiben des neuen Tages. Gärtner 
brachten die Erſtlinge ihrer Warmhäuſer den den Tafeln der 
Reichſten, ein Trupp Soldaten zog in geſchloſſenen Reihen hinaus 
auf das Exerzierfeld und ſchweren Schrittes trabten Bäckerjungen 
und Milchhändler über das Pflaſter. Eliſabeth barg die heiße 
Stirn in den Kiſſen, — ach, weshalb hatten für ihr Daſein einen 
beſtimmten Zweck, alle kannten ein Ziel, dem fie entgegenſtrebten, 
nur ſie ſelbſt nicht. 

N Das Leben lag auf dem achtzehnjährigen Herzen wie eine 
ſchwere erdrückende Laſt. Eliſabeth erſchrak, als fie in den Spiegel 
ſah, vor ihren eigenen veränderten Zügen. Zwiſchen geſtern und 

heute ſchien ſich eine Ewigkeit zu dehnen. 

> Der Diener brachte ihr ungerufen den Kaffee, man erwartete 
alſo ihr Erſcheinen im Wohnzimmer nicht. Jähe Röthe färbte 
das eben noch ſo bleiche Antlitz, — wahrlich, ſie würde dahin 
nur noch ein einziges Mal kommen, um ſich zu verabſchieden fur 
immer. 

Adams muſterte verſtohlen das Ausſehen des kleinen Salons. 
Madame hatte über Nacht alles gepackt, er bemerkte es auf einen 
Blick. „Der junge Herr Zurrheiden ſind bis jetzt noch nicht 
1 ſagte er im halb ehrerbietigen, halb bedauernden 

one. 

Eliſabeth wandte den Kopf, um ihn anzuſehen. Es war ein 
einziger, vollkommen ruhiger Blick, aber der Mann erröthete wie 
ein beſtrafter Schulknabe. „Verzeihung,“ ſtammelte er, rückwärts 
das Zimmer verlaſſend. 

Die junge Frau ging langſam auf und ab. Alſo ſchon 
bis in die Bedientenſtube waren alle dieſe Dinge gedrungen, man 
kritiſirte Verhältniſſe und Beziehungen, von denen kein lebendiger 
Menſch Kenntniß hätte erlangen ſollen. Vielleicht erzählte Adams 
gerade jetzt in der Küche den übrigen Domeſtiken, daß es heute 
zur Abreise gehe, vielleicht wußte er ſogar, was geſtern im Wohn: 
zimmer geſprochen wurde und nun empfanden Diener und Mägde 
jene geheime Schadenfreude, die der Niedrigſtehende genießt, ſobalb 
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2 
durchaus nicht aus der Luft gegriffen iſt, beweiſen die Aus⸗ 
laſſungen amerikaniſcher Kaufleute. Wenn z. B. Mr. Parker, 
früher Präſident der Newyorker Produktenbörſe, als Gegenmaß⸗ 
regel gegen willkürliche Einfuhrverbote amerikaniſcher Produkte 
das einfache Verbot der Einfuhr deutſcher Weine ꝛc. genannt 
hat, ſo ergiebt ſich daraus, daß der Gedanke an durchgreifende 
Repreſſalien jenſeits durchaus nicht fernliegt. Sobald Amerika 
für ſein Schweinefleiſch in Folge geſteigerter Produktion ein 
Abſatzgebiet in Deutſchland ſuchen muß, würde Deutſchlands 
Induſtrie vorausſichtlich ſtarke Repreſſalien zu erwarten haben. 

— Gegen die Erhöhung der Holzzölle haben ſich die 
Berliner Holzhändler und Holzbearbeitungs⸗Anſtalten 
mit einer Petition an den Bundesrath gewendet, die vornehmlich 
betont, daß für die deutſchen Forſtbeſitzer die ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz gar nicht ſo gefährlich ſei, wie die Motive für die bean⸗ 
tragte Zollerhöhung behaupteten. „Die inländiſchen Forſtbeſitzer“, 
bemerkt die Petition darüber, „haben von vornherein für jeden 
Kubikmeter Holz gegen das Ausland ſo viel voraus, wie der ge⸗ 
fährliche Transport auf den ruſſiſchen Flüſſen koſtet, welcher mit 
mindeſtens 8 M. für den Feſtmeter allein bis zur Landesgrenze 
zu bemeſſen it und 33 ¾ pCt. des Werthes in Kiefern Nutzholz 
beträgt. Es iſt ein Irrthum, anzunehmen, daß das Ausland den 
Zoll tragen würde, da namentlich die ruſſiſchen Wälder ſchon ſehr 
gelichtet find und die Entfernung der nutzbaren Waldungen von 
Straßen und flößbaren Strömen immer größer, die Transport 
koſten von Jahr zu Jahr theurer werden, ſo daß den Forſt⸗ 
beamten ohnehin ein ganz geringer Preis für das Holz zu 
Theil wird.“ 

— Mit dem geſtern von Bremen nach Newyork abgegange⸗ 
nen Dampfer „Elbe“ hat ſich der neue Geſandte Deutſchlands 
bei den Vereinigten Staaten, Herr v. Eiſendecher, auf 
ſeinen Poſten begeben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. Januar. Das Subkomite des Strafgeſetzaus⸗ 
ſchuſſes, welchem der Antrag Roſer wegen Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Verurtheilter zugewieſen wurde, 
trat heute Abends zuſammen. Miniſterialrath Krall erklärte 
Namens des Juſtizminiſters, daß derſelbe prinzipiell dem Antrage 
freundlich geſinnt ſei und daß die Regierung es ſich offen halte, 
eventuell ſelbſt vielleicht noch innerhalb der nächſten vierzehn 
Tage eine hierauf bezügliche Vorlage einzubringen. Das Komite be⸗ 
ſchloß hierauf, in die Berathung des von Dr. Jaques aus⸗ 
gearbeiteten Entwurfs einzugehen und es wurde derſelbe mit eini⸗ 
gen Modifikationen vollſtändig durchberathen und vom Subkomite 
angenommen. Eine beantragte Reſolution, die Regierung ſei 
aufzufordern, einen Geſetzentwurf wegen Entſchädigung auch ſol⸗ 
cher Perſonen vorzubereiten, welche grundlos eine Unterſuchungs⸗ 
haft zu erleiden hatten, wurde insbeſondere auf Grund der von 
den Abgeordneten Lienbacher und Splawinski geltend gemachten 
Bemerkung abgelehnt, daß es zweckmäßig ſei, zunächſt die Wir⸗ 
kungen des nunmehr vorbereiteten Geſetzentwurfs abzuwarten, 


ehe man in eine weitere Ausdehnung des an ſich berechtigten 
Prinzips eingeht. Das Subkomite ltd emnach 


ſich demnächſt verſam⸗ 

meln, um die Redaktion des Geſetzentwurfs definitiv feftzuftellen, 
worauf derſelbe an den Strafgeſetzausſchuß geleitet werden wird. 
Peſt, 28. Januar. Geſtern wurde die Tapolczaer 
Petition in Sachen der Judenemanzipation fortgeſetzt. Seit 
mehreren Tagen war kein Billet mehr für die Tribünen zu ha⸗ 
ben, dieſelben waren dicht beſetzt, zum großen Theil von Damen. 
Aus der Rede des Antiſemiten Simonyi iſt nur der Paſſus 
als beſonders bemerkenswerlh hervorzuheben, in dem Redner den 
Miniſterpräſidenten Tiſza einen verkappten Antiſe⸗ 
miten nennt und ihm dieſerhalb feine Hocha htung aus 


ein ſchwerer Schlag auf das Haupt des Begüterten, des Be⸗ 


fehlenden herabfällt. 

Das Frühſtücksſervice wurde unberührt wieder fortgetragen, 
Eliſabeth ſtand immer am Fenſter und ſpähte die Straße hinab. 
Es war ja doch möglich, daß Otto kam, — o wenn jetzt plötzlich 
ſeine hohe Geſtalt dort auf dem Trottoir erſchienen wäre, — 
welch ein Glück, welch ein berauſchendes Glück! 

Aber Stunde um Stunde verging, Niemand ließ ſich ſehen, 
Niemand unterbrach die tödtliche Einſamkeit dieſes Vormittags. 
Eliſabeths Nerven waren ſo erregt, daß ſie zuweilen glaubte, all 
das Schreckliche nur geträumt zu haben. Ihr Kopf ſchmerzte, 
ihre Pulſe flogen. Jetzt war es die höchſte Zeit, Otto mußte 
kommen und ſich rechtfertigen, oder die Fluthen der bürgerlichen, 
unaustilgbaren Schande brachen über ſeinen Namen herein. Ein 
Betrug an dem eigenen Vater verübt, von der Schmach dieſer 
Anklage konnte er ſich nie wieder reinwaſchen. 

Die Zeiger rückten immer weiter vor, ſie ſtanden ganz in 
der Nähe der Zwölf, — jetzt ſchien Alles zu Ende. Als die 
Schläge erklangen, ging Eliſabeth, ihren Muth gewaltſam zu⸗ 
ſammenraffend, hinab in das Wohnzimmer. Eine heimliche Ent: 
fernung aus dem Hauſe des Senators hätte einer Flucht gleich 
geſehen, das wollte ſie nicht, er ſollte willen, daß es feine grau⸗ 
ſame Härte war, welche ſie vertrieb. 

Das hohe alterthümliche Gemach mit den Bilderſchnitzereien 
und Ornamenten an allen Wänden bot heute den Anblick eines 
Todtenzimmers. Die Rollgardinen waren halb herabgezogen, 
der Käfig des grauen Papageien verhangen und das Inſtrument 
geſchloſſen. Tante Benedikte ſtand mit verweinten Augen am 
Fenſter, Suſy kauerte in einer Ecke und der Senator lag zurück⸗ 
gelehnt in ſeinem Seſſel. 

Wie er ausſah! — Wie ſchrecklich auch ſeine Nacht ge⸗ 
weſen ſein mußte! Das Antlitz fahl, die Augen tiefliegend, das 
wenige ganz weiße Haar untergeordnet, überhaupt die gewohnte 
beinahe peinliche Sorgfalt für den Anzug heute vollkommen ver⸗ 
nachläſſigt. Eliſabeth fand nicht den Muth, dieſen kranken un⸗ 
glücklichen Mann noch zu allem was er litt, durch ein unfreund⸗ 
liches Wort zu verletzen, ſie verbeugte ſich ruhig. 

„Otto iſt, wie ich glaube, nicht zurückgekommen, Herr 
Senator?“ 
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drückt. Im Uebrigen richteten ſich feine Ausführungen Ik in 
bekannten Tone größtentheils gegen die Preſſe und die 
Darauf entgegnete Miniſter Tiſza: 


„Der Herr Abgeordnete behautet, daß der beſte Beweis 19 bin 
Richtigkeit ſeiner Anſichten ſei, daß er todtgeſchwiegen werde. 


nur die hochwichtige Perſönlichkeit des Abg. Simoyi im Sinne g 
Heiterkeit.) Dagegen muß aber ich für meinen Theil mich abe 14. 
chieden verwahren. (Beifall.) Der Abgeordnete hat weiter bebe 
ich ſei ein Antiſemit, weil ich Mittel und Wege finde, die Aus ſch en N 
gen des Racenhaſſes im Volke zu verhindern. Wenn das An 
tismus genannt werden kann, werde ich auch ſpäter dieſer t 
treu bleiben, und ich kann den Herrn Abgeordneten verſichern, or 
ich, falls die geſetzlichen Mittel nicht ausreichen follten, um die e 
fahren des Racenhaſſes zu unterdrücken, mit neuen 
ſchlägen an die Geſetzgebung herantreten werde „ fein, 
hafter Beifall.) So lange ich hier ſtehe, wird es mein Beſtreben 
den Racenhaß auszurotten.“ 


tten. 4 
Großer Beifall lohnte den Redner. Schleßlich benen, 
Tiſza, die Debatte in der nächſten Sitzung am Sonntage f 5 
zuſetzen und ed zu Ende zu führen, da man cht % 
ernfteren Dingen zu beſchäftigen habe. (Der Ausfall der Sch ige 
abſtimmung, nämlich die fait einſtimmige Ablehnung der an) 
Iſtocm und Verhovay ift telegraphiſch gemeldet worden. D. Abge 0 
Peſt, 27. Januar. Angeſichts der im ungariſchen bie 
ordnetenhauſe von antiſemitiſcher Seite erhobenen Ankle u 
Juden hätten im Kampfe von 1848 feine oder eine unruhe, 
Rolle geſpielt, veröffentlicht General Klapka heute nd 
Schreiben, in welchem er jagt, daß in den Jahren 1848 ben r 
1849 viele Juden tapfer an feiner Seite mitgefochten ha hei 
Weiter ſagt General Klapka in dieſem Schreiben: „Gleich Mn 
Errichtung der erflen zehn Honved⸗ Bataillone eilten zahlt 
jüdiſche Jünglinge herbei, um ſich freiwillig anwerben zu la 9, 
Beauftragt mit der Bildung des ſechsten (veszprimer) Batail bes 
zählte ich deren mehrere in jeder Kompagnie. Während % 
ganzen Krieges fand ich nie auch nur den geringſten Unterſ 
in der Haltung vor dem Feinde zwiſchen Juden und ng 
Beide thaten ihre Schuldigkeit, beide wußten, wofür fie ihr 27, 
vergoſſen. Gegen Ende des Krieges zählten wir zahlreiche jüdiſc 
Offiziere in unſeren Reihen, ich ſelbſt hatte deren mehrere 7 
meinem Generalſtab, Jeder von ihnen that ſeine Pflicht. ar 1 
General⸗Indendant in Komorn war der vortreffliche Leo 99% 
länder, gleichfalls ein Jude, deſſen unermüdlichem Ei 1 
Hingebung und Opferwilligkeit wir hauptſächlich zu verdan 
hatten, daß die Verpflegung der Beſatzung ſelbſt unter den ſch 4 
rigſten Verhältniſſen keine Unterbrechung erlitt. Holländer, ‚| 
Söhne dienten gleichfalls in der Armee. So viel zur Si! 


der Wahrheit.“ 
Frankreich. 


Paris, 28. Januar. Der Geſetzentwurf über die Pri a 
* ndente 3 — * der ee ar ＋ 13 
ur Majorität vereinbart wurde, old, 
r ee ben, dee ua u, IC] 


iſt allen Mitgliedern der Familien, welche über Frankreich geherrſg“ 
haben, unter ſagt. 8 X 1 
Art. 2. Die in dem vorſtehenden Artikel bezeichneten Perſon 
können in Frankreich keine volitiſchen Rechte ausüben. Bei des 
Abſtimmungen werden die Zettel, welche die Namen dieſer Per ſo 
tragen ſollten, nicht mitgezählt. Dieſe Perſonen dürfen unter kein, 
Vorwande der franzöſiſchen Armee angehören und ſollen von der B. 
kanntmachung des vorliegenden Geſetzes an aus den Kadres der Arm, 
geſtrichen werden. 5 1 
Art. 3 Jede der in Art. 1 ausgedeuteten Perſonen, die 
gegen das vorliegende Geſetz vergeht, wird vor dem Zuchtpolih 
gericht zur Rechenſchaft gezogen und kann zu einer ein⸗ N. 
fünfjährigen Haft verurtheilt werden. 4 


Ein Kopfſchütteln war die Antwort. „Wie ſollte er a 0 
Madame?“ Ein Verbrecher hütet ſich, da zu erſcheinen, 
ſeiner die Schande wartet.“ 

„Ich kann es 


Tante Benedikte rang die Hände. * 
„In Schimpf, in ehrls 


1 


glauben,“ murmelte fie weinend. 
Flucht ſollte er ſein Vaterhaus verlaſſen haben!“ 

Eliſabeth reichte ihr plötzlich die Hand, zum erſtenmale, n 
fie die geſtrenge alte Dame überhaupt kannte. „Ich dan 
Ihnen, Fräulein Hellrink,“ ſagte fie warm, „ich danke Ihn 
herzlich. Das Alles wird ſich aufklären, Otto kommt zurück un 
der unſelige Verdacht iſt gehoben.“ 

Der Senator lachte wie Jemand, deſſen Herz von Vir 
zweiflung erfüllt iſt und der den Schrei ſucht, welcher i 
vor dem Erſticken bewahren ſoll. „Otto iſt zum Schurken 9% 
worden durch die Machinationen Ihres Vaters, Madame, but 
Aron Waldheim's glatte Zunge. Sagen Sie ihm das von m 
damit er ſich des gelungenen Werkes freue.“ 

Die junge Frau fand dieſer neuen Beleidigung gegenüb' 
plötzlich ihre etwas erſchütterte Faſſung wieder. „Ich gehe“ 
Herr Senator,“ verſetzte fie feſt, „noch in dieſer Stunde ver, 
laſſe ich Ihr Haus. Es wird Ihnen ja lieb fein, die To 
eines ſo verhaßten Mannes nicht mehr zu ſehen.“ 

Zurheiden nickte. „Sehr lieb!“ verſetzte er kurz. 2 

Elifabeth fühlte, wie ihr alles Blut zum Herzen firömie 
„Sie verurtheilen den Anweſenden, Herr Senator, 
richten ihn unbarmherzig, obwohl er Ihr eigener Sohn iſt, 
Nennen Sie das chriſtlich? — Die „Tochter des Semiten“, wit 
Sie ſagen, glaubt feſt und zuverſichtlich an die Ehre ihre 
Gatten, bis ihr das Gegentheil bewieſen fein wird. Otto il 
ſchuldlos, ich bin davon feſt überzeugt.“ 

Ein Schrei verſchlang die letzten Worte, ein heller, jubelnbet 
Schrei, Suſy hatte ihn ausgeſtoßen. 

„Er iſt da, Elli! Er iſt da! Gott ſei gelobt!“ 6 

In der Thür ſtand Otto, auffallend blaß zwar, aber keine“ 
wegs unruhig oder mit dem Ausſehen eines Schuldbewußten⸗ 
Er mochte die letzten Worte ſeiner Frau gehört haben, denn er 
ae ſich ihr und legte wie ſchützend den Arm um die jchl 

eſtalt. 


ee Als jedoch hierauf die Dliniferkrifis umvermeiblich fdhten, 
in die Kommiſſion dieſen ihren Beſchluß um und nahm den 


f 1 ien kann jedem Mitglied einer der ehemaligen Herrſcher⸗ 
r ve dörben, die Weifung erteilen, das Gebiet der Republik ſofort 
* en. 


Art. 3, Jede im vorſtehenden Artikel bezeichnete Perſon, welche 
5 Erlaubniß der Regierung, nachdem ſie an die Grenze geführt 
N- iſt und Frankreich verlaſſen hat, das Land wieder betritt, wird 


i das Zuchtpolizeigericht geſtellt und mit ein⸗ bis fünfjährigem 
8 gniß 3 ſodann nach abgeſchloſſener Haft wieder an die 


geführt. 

* Ds Schwergewicht des beabſichtigten Geſetzes liegt alſo in 
te dung in die Hand gegeben werben fol. Dieſer ver- 
nutelnde Antrag fand in Deputirtenkreiſen eine günſtige Auf: 
nume und die Hoffnung, daß dadurch beide Theile, Miniſterium 
* Kammer, befriedigt werden würden, ſcheint eine allgemeine 
) len zu fein. Raſch jedoch folgte die Enttäuſchung; das 
niniſterium hat aufgehört zu leben. Ueber die letzten Vorgänge 
dd die äußerste Kriſts ſelbſt berichtet man noch Folgendes 
Jalieres und Deves im Prätendenten⸗Ausſchuſſe Namens des 
banner Fabre's Vermittelungsantrag angenommen hätten. Er 
1 daß te ſofort an die „Correſpondance Havas“ eine Erklärung, 
| im Fallieres und Deves unberechtigt waren, für's Kabinet zu 
ö en und er, Duclerc, das Arrangement ablehne. Dieſe 
„avas“ Note wurde den Blättern nach Mitternacht zugeſtellt 
und am Sonntag früh von einigen veröffentlicht. Auch die Mi⸗ 
mier erhielten erſt durch die Zeitungen Kenntniß von ihr. Deves 
65 Fallieres eilten zu Duclerc, der ihnen jedoch ſagen ließ, er 
une ſie wegen Unwohlſeins nicht empfangen. Hierauf beriefen 
ſeihreübrigen Kollegen zu einer Berathung im Minifterium des Innern, 
j welche mit ihrer kollektiven Demiſſion ſchloß. Duclercund Billot ſandten 
| Übrerjeits ihre Demiſſion Grévy beſonders zu. Greévy berief 
fue, ſtellte ihm vor, daß eine Kabinetsneubildung vor Er⸗ 
gung der Verbannungsfrage unmöglich ſei, und drang in ihn, 
bProviſoriſch den Kabinetsvorſitz anzunehmen. Fallières lehnte ab. 
auf ſetzte ſich Grévy mit Jules Ferry in Verbindung, der 
deß gleichfalls ablehnte. Nachdem die Verhandlungen den 
— zen Tag gedauert, kam um Mitternacht folgende Vereinbarung 


Jauréguiberry's (Letzterer hatte bereits am Sonnabend ſeine Demiſ⸗ 
fon gegeben) bleibt, Falieres übernimmt proviſoriſch das Prä⸗ 
i fidium und das Auswärtige Amt, Mahy die Marine; für's 


die 
und 
Du 


0 Siecemiuſterun tritt Thibaudin, Kommandeur von Paris, ein. | 


Später ſoll ſich dieſes proviſoriſche Miniſterium definitiv neu⸗ 
geſſalten, wozu es indeß kaum kommen dürfte, da es vorausſicht⸗ 
lich d ö eee über das Verbannungsgeſetz nicht über⸗ 


; Rußland und Polen. 
Petersburg, 28. Januar. Der als öffentlicher Ankläger in den 
großen politiſchen Prozeſſen der letzten Jahre bekannt gewordene Pro⸗ 
ator des Petersburger Bezirlsgerichtes, Mur a wie w, tritt, wie die 
Pol. Corr.“ hört, binnen Kurzem eine längere Reiſe ins Ausland an. 
ie verlautet, verfolgt dieſe Reiſe, die ſich hauptſächlich auf Deutſch⸗ 
land, Frankreich und die Schweiz erſtrecken wird, den Zweck, die 
anarchiſche Bewegung und ihre Verzweigungen an den Zentren zu 


FR 


Mudiren. Nach feiner Rücktebr nach Rußland wird Murgwiew zum | Dagegen wird insbeſondere von Dr. 


okurator am Moskauer Bezirksgerichte ernannt werden. Murawiews 
eiſe läßt ſich auch als Vorbereitung zur Krönung betrachten. — Wie 
Odeſſa gemeldet wird, wurde daſelbſt eine Gebeimdruckerei der 
revolutionären Partei entdeckt. Mehrere Nibiliſten wurden verhaftet 
. CRICHTER 


1 akultativen Ausweiſung, die dem Miniſterium zur beliebigen | Haltung gegenüber England in 


Stande: Das Kabinet, mit Ausnahme Duclerc's, Billot's und | Reichstage vorgelegt werden. Die K 


2 


exeinge⸗ 
eit dem 


onſumirt werden. Jrund 
ruht aber darauf, daß die meiſten Dorfgemeinden beſchloſſen haben, 
keinenfalls die Schankberechtigung an Juden zu ertheilen, dern 
nur Ruſſen. Daber unſere gegenwärtige Nothlage und wir ſchreiben 
heute bereits den 7. Januar. 


Türkei. 


Ueber Wien wird gemeldet, daß die Türkei ihre ablehnende 
s 5 der egyptiſchen Frage noch 
immer nicht aufgegeben habe denn die Pforte habe ſogar ihre Ein⸗ 
wendungen gegen die letzte Note Granvilles mehreren Mächten vor⸗ 
legen laſſen. Der engliſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel, Wynd⸗ 
ham, lehnte es in ſeiner letzten Unterredung mit Said Paſcha ab, in 
eine Diskuſſion über die Note einzugehen. Es verlautet noch, daß die 
. allgemein gehalten jet, aber doch einzelne Forderungen, 
wie die Wahrung der Oberhoheitsrechte des Sultans, durchaus betone: 
ein entſchiedener Einwand wird gegen den Paſſus erhoben, welcher be⸗ 
ſagte, daß die Schifffahrt auf dem Suezkanal auch im Falle eines 


clere erfuhr am Sonnabend erſt aus den Abendblättern, daß | Krieges freigehalten werden ſolle. Gegen die Abſchaffung der Finanz: 


kontrole dürfte die türkiſche Regierung keine beſondere Oppoſition 
machen. Die Ernennung Colvins zum finanziellen Rathgeber der Re⸗ 
gierung hat übrigens wegen der über den Umfang ſeiner Befugniſſe 
entſtandenen Schwierigkeiten abermals einen Aufſchub erfahren. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Januar. 


In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Reichstags erklärte auf eine Anfrage des Abg. Dr. Möller der 
Direktor im Reichs ſchatzamt, Geh. Ober⸗Regierungs⸗RNath Aſchenborn, 
ein Geſetzentwurf wegen Erhöhung der Ho zzölle liege dem Bundesrath 
vor; derſelbe werde nach der bevorſtehenden Beſchlußfaſſung des Bun⸗ 
desraths dem Reichstage vorgelegt werden. Die Kommiſſion beſchäftigte 
ſich zunächſt mit dem Antrage des Abg. Richter (Hagen), „der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: die Militärverwaltung zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage eine Ueberſicht vorzulegen über die Zahl der Mannſchaften, welche 
gegenwärtig als Hautboiſten. Spielleute 2c. bei den Regimentsſtäben 
und Truppentheilen Dienſte thun, ſodann über die Aufwendungen, welche 
zur Unterhaltung dieſer Mannſchaften im Etatsfahr 1882/83 aus Er⸗ 
ſparniſſen an Bekleidungsfonds gemacht worden find”. Nach Annahme 
des Antrags erklärte der Vertreter der Reichsmilitärverwaltung, die in 
Rede ſtehende Ueberſicht werde mit möglichſter Beſchleunigung dem 
ommiſſion trat alsdann in die 
Berathung der Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern ein, 
und genehmigte die Einnahmen aus den Zöllen. Seitens des Abg. 
Rickert wurde beantragt, daß dem Reichstage eine nach den einzelnen 
3 und Artileln des Zolltarifs geſonderte Nachweiſung der 

innahmen vorgelegt werde. Die Fortſetzung der Berathung wurde 
auf morgen vertagt. Auf eine Anfrage aus der Kommiſſion wurde 
ſeitens des Vertreters der Reichsregierung erklärt, daß die preußiſche 
Regierung die Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben habe, für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bearbeitung der Ausgrabungen in Olympia 
Sorge zu tragen. 8 3 
* In der heutigen Sitzung der Kranken verſicherungs⸗ 
Kommiſſion des Reichstags ergab die Debatte über § 54, welcher 
nach Antrag des Herrn Geh. Rath Lohmann neu ſormulirt werden 
ſoll, daß die Kommiſſion weſentlich in dem Punkte der Minimalzahl 
der Aalenmitglieber geſpalten iſt. Für die Zahl 50 werden die Gründe, 
die bereits in 1. Leſung vorgetragen wurden, vorgebracht, beſonders 
auch dahin, daß die Schonung der Gemeinden es mit ſich bringe, daß 
auch bei kleineren Fabriken die Fabrikmannſchaft beſonderen Kranken⸗ 
kaſſen und nicht der Gemeindektankenverſicherung überwieſen werde. 
5 Hirſch. Br. Lasker. Dr. Buhl 
darauf hingewieſen, daß man die Ortskrankenkaſſen zu ſehr benach⸗ 
theilige, wenn man auch bei kleineren Fabriken, die meiſt aus jüngeren 
Arbeitern beſtehenden Fabrikbeſchäftigten keſonderen Kaſſen zuweiſe, 
und daß es vrinzipwidrig ſei. die Leiſtungsfäbigkeit bei Fabrilkaſſen an 


„Was geht hier vor, Papa? Was habt Ihr beide, Du | Blanquet ausfüllteſt, Dein Name, nicht derjenige der Firma 


und Eliſabeth?“ 

Die junge Frau zitterte am ganzen Körper, auch über ihre 
Lippen brach ein Freudenruf. „O Otto, Du biſt hier! — Wie 

ke ich Gott, Du biſt hier!“ 

Ein Blick voll Erſtaunen begegnete dem ihrigen, aber Otto 
lächelte unbefangen, ja, der Klang ihrer Stimme hatte offenbar 
eine Rührung plötzlich erweckt, er küßte Eliſabeth's Stirn, die 

unter dieſer Liebkoſung purpurroth färbte. „Hieltet Ihr mich 

r geſtorben, Elli, oder was iſt ſonſt geſchehen?“ 

Sie entzog ſich weder dem Arme, der ihren Nacken umfaßt 
hielt, noch vermied fie den Blick des erſtaunten Mannes. „Der 
ſel, Otto, der Wechſel!“ ſtammelten die bebenden Lippen. 
Er ließ ſie plötzlich los, freudig erregt, wie es ſchien. „Hier 


Theodor Daniel Zurheiden?“ 

Otto ſchüttelte den Kopf. „Natürlich nicht, Papa. Du 
biſt vollſtändig falſch berichtet worden. Weshalb ſollteſt Du 
Geld gegen Wucherzinſen aufnehmen? Und wenn das geſchehen 
wäre, müßte nicht der Betrag in die Kaſſe gelangt ſein, müßten 
nicht meine eigenen und Wandſchneiders Bücher Aufſchluß geben?“ 

Die Augen des Gelähmten blitzten drohend. „Bube!“ 
knirrſchte er, „elender Bube, der erſt ſtiehlt und dann mit dreiſter 
Stirn lügt! — Was iſt das hier? Sieh es an, wenn Du den 
Muth haſt, länger in dieſem Zimmer zu bleiben!“ 

Er reichte ſeinem Sohne den Wechſel, aber Otto überſah 
ihn gänzlich. Leichenblaß, außer ſich vor Zorn, trat er plötzlich 
hart an den Seſſel ſeines Vaters heran. „Stehlen!“ rief er 


iſt alſo mein Accept präſentirt worden, Papa? Weshalb ſiehſt | mit erſtickter Stimme, „fehlen! ſagſt Du? — Nimm das Wort 


Du mich ſo ſonderbar an? — Mein Gott, jetzt erſt fällt mir 
ein, daß auch Wandſchneider ganz ſeltſame Reden führte! Was 
Habt Ihr Alle? — Ich nahm von Julius Gerſtenberg in Frank: 

tt eine Summe Geldes und gab ihm Accept dafür, nachdem 


zurück, Vater, nimm das Wort zurück, oder —“ 
„Otto!“ ſchrie Fräulein Hellrink, „um Gottes willen, Otto!“ 
Aber ſein Fuß ſtampfte zornig den Boden. „Sprich!“ rief 
er gebieteriſch, mit krampfhaftem Griff die Lehne des Seſſels 


er mir verſprochen, das Papier nicht aus feiner Hand kommen ſchüttelnd, „ſprich! oder bei Gott, ich könnte vergeſſen, daß es 


zu laſſen, — letzteres ſcheint nun doch geſchehen, wenigſtens 


mein Vater iſt, der mich ſo furchtbar zu beleidigen wagte! — 


konnte ich Gerfienberg in Frankfurt weder bei meiner neulichen | Stehlen! Haft Du geſagt, — beweiſe es mir. Ich verlange 


Reife, noch geſtern auffinden. Wer hat den Wechsel präſentirt?“ 
iekt Der Senator war bis zu dieſem Augenblick ſtumm geblieben, 


Later eben und den Betrag erhoben zu haben?“ rief er, „Du 
ugneſt nichts?“ 


Du Dir Deine natürlichen Rechte zu weitgehend denkſt. 
Über das, was Deine 
önliche Ehre betrifft, darfſt Du Dir ein Urtheil erlauben, 
Sen ebrigen bin ich mündig und ſelbſtändig, kann daher thun 
Aug afen was mir beliebt, namentlich in dieſem Falle, wo die 
Cel U zur Deckung der Schuld bereits in meinen Händen liegen. 
10 ſo gut, mir zu ſagen, wer das Accept präſentirte und wo 
den Betreffenden finde.“ 
blick 


Senator zog das Notizbuch hervor. „Einen Augen⸗ 
richig verſetzte er. 
f I verſtehen, — Dein eigener Name, mit dem Du das 
9 


Nur 


- 
Ba 


Otto wechſelte die Farbe. „Ich fürchte, befter Papa, daß] hatte. Sie ließ die leicht gefalteten Hände 5 


das, ich will eine Ehrenerklärung haben, oder wir ſtehen uns 
nicht länger als Vater und Sohn, ſondern als Todfeinde 


ſah er auf. „Alſo Du geſtehſt ganz unverhohlen, das Blatt | gegenüber.“ 


Fräulein Hellrink ſchluchzte laut, die junge Frau dagegen 
blieb vollſtändig ruhig, obwohl ihr Geſicht alle Farbe verloren 
herabhängen 

und flüſterte wie unbewußt: „Er muß ſich vertheidigen! — 


Firma oder was etwa Deines Sohnes | Er muß ſich vertheidigen!“ 


Der Senator ſah mit unheimlicher Ruhe in das aufgeregte 
Geſicht ſeines Sohnes. „Schlage mich!“ ſagte er, „thue was 
Dir beliebt. Ich bin ein wehrloſer Krüppel, der das alles hin⸗ 
nehmen muß, ohne ſich ſchützen zu können.“ 

„Otto!“ rief Fräulein Hellrink, „Otto, auf dem Wechſel 
ſteht wirklich nicht Dein Name, ſondern der Deines Vaters: 
Theodor Daniel Zurheiden! Nimm doch das Blatt vom Boden 


„Alſo es iſt, — damit wir uns vollkommen | und fieh es an.“ 


Das Wort ſchien ihn zur Beſinnung zu bringen. Eliſabeth 


/ Mittwoch, 31. Jauuar. 
andere Bedingungen zu knüpfen, als an Ortskrankenkaſſen. Abg. 
Lobren macht auf die Gefahr aufmerkſam die für die Aufrechthaltung 
des bei den Ortskrankenkaſſen über die Minimalzahl von 100 Mitglie⸗ 
dern gefaßten Kommiſſionsbeſchluſſes bei der demnächſtigen Plenar⸗ 
berathung entſtehen könnte, wenn die Kommiſſion Über die Zahl nicht 
allerwärts konſequente Beſchlüſſe faſſe. Er ſei an ſich für die Minimal⸗ 
malzahl von 50, werde aber zur Wahrung der Konſequen:z der Kom⸗ 
miſſionsbeſchluſſe für die Zahl 100 ſtimmen. Bei der Abſtimmung 
wird die Zahl 50 mit 10 gegen 9 Stimmen angenommen (es fehlen 
einige Mitglieder des Zentrums und alle Mitglieder der Fortſchrüts⸗ 
partei mit Ausnahme des Abg. Dr. Hirſch). Ein Antrag v. Kulmiz 
der Minimalzabl das Wort „regelmäßig“ beizufügen, wird ebenfalls 
mit ſchwacher Mehrheit abgelehnt und der § 54 ſchließlich in der vom 
Regierungskommiſſar vorgeſchlagenen Form genehmigt. Kar wonach 
für gefährliche Betriebe, oder bei beſonders garantirter at 
keit die Errichtung einer Fabrikkaſſe auch für eine geringere Zahl, 

50 Arbeiter zuläſſig und für erſteren Fall ſogar erzwingbar iſt, wird 
unverändert angenommen, desgleichen § 56. Der $ 57 wird in der 
von Dr. Hirſch vorgeſchlagenen Form genehmigt wonach der Fabrif- 
kaſſenzwang die Arbeiter nicht trifft, welche die Zugebörigkeit zu einer 
Innungs⸗, Knapoſchafts⸗ oder eingeſchriebenen Hilfskaſſe nachweiſen, 
und auch der Uebertritt zu ſolchen Kaſſen aus der Fabr'kkaſſe mit jedem 
Bir Nc freiſteht, falls er drei Monate vorher angezeigt wird. 
ie Kommiſſion vertagte ſich alsdann bis morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Eine erfreuliche f Die Verl: 
Schottländer zu Breslau ſteht im Begriff, in die deutſche belle⸗ 
triſtiſche Literatur eine Neuerung einzuführen, welche von den Autoren 
mit Freude begrüßt worden it und jedenfalls auch beim geſammten 
leſenden Publikum den lebhafteſten Anklang finden wird. Sie giebt 
nämlich in einem neuen Unternehmen unter dem Geſammttitel „Brei 
Mark⸗ Bibliothek“, die neueſten Werke der hervorragendſten und 
beliebteſten Roman⸗ und Novellendichter : Heinrich Laube. Adolf Wil⸗ 
brandt, Felix Dahn, Alfred Meißner, Ernſt Wichert, Wilhelm Jenſen. 

aul Lindau, Karl Braun⸗Wiesbaden, Ernſt von Wildenbruch, Luiſe 
efti, Levin Schücking, Eufemia Gräfin Balleſtrem. Eliſe Polko. 
C. Schröder ꝛc. pro Band zu dem billigen Preiſe von 3 Mark in 
elegantem Original⸗Einbande heraus; wobei alſo die jo 
oft als Muſter gerühmte Billigteit der franzöſiſchen Romanliteratur 
mit engliſchem Komfort verbunden zur Geltung kommt und jeder 
Käufer Gelegenbeit erhält, ſich onne Mübe ſelbſt mit geringen Mitteln 
eine eigene, geſchmackvolle Haus⸗Bibliothek anzulegen. Zwei Novellen 
von Heinrich Laube bilden dem Vernehmen nach den Anfang dieſer 
hochintereſſanten Drei⸗Mark⸗Bibliothek, auf die wir nach Erſcheinen des 
erſten Bandes zurückkommen werden. l 

In der neueſten Nummer (3) der Illuſtrirten Frauen⸗ 
Zeitung zieht vor Allem eine Reihe von Abbildungen aus der Ha⸗ 
milton⸗Sammlung den Blick auf ſich. Jedermann weiß, wie 
allgem in ſich das Intereſſe an dieſen einzig daſtebenden Kunſtſchätzen 
zeigte, als vor wenigen Wochen die Nachricht von der überaus ge⸗ 
ſchickten Erwerbung derſelben für das Berliner Muſeum durch alle 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes ging. Um ſo dankenswerther iſt 
es von der Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung, daß fie dem Publikum 
der ſchönſten Miniaturen aus den zahlreich vertretenen Kunſthand⸗ 
ſchriften früherer Jahrhunderte, ſo wie auch eine beſonders reizvolle 
4 aus dem Dante des Sandro Botticelli in getreuer 

achbildung vorführt. 


— —— —— — EEE. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 30. Januar, Abends 7 Uhr. 1 
Reichstag. Der Präſident überbringt dem Hauſe den 
herzlichen Dank des kronprinzlichen Paares für die Gratulation 
anläßlich der filbernen Hochzeit. Bei der fortgeſetzten Berathung 
des Militäretats wird entgegen dem Antrage der Budgetkom⸗ 
miſſion eine Baurate von 350,000 Mark für das Kaſernement 
in Kaſſel und eine Baurate von 30,000 Mark für das Kaſerne⸗ 
ment in Hofgeismar geſtrichen. Die Poſt für das Kaſernement 
in Großenhain wird entgegen der von Richter beantragten Strei⸗ 
chung mit 148 gegen 105 Stimmen in die Budgetkommiſſion zu⸗ 
rückgewieſen. Die übrigen Titel werden nach den Kommiſſions⸗ 

anträgen erledigt. 


reichte ihm den Wechſel und er ließ nach dem erſten Blick die a 5 


Hand ſinken. „Das iſt nicht mein Accept, es iſt eine plumpe 
Fälſchung und Du mußteſt ſie als ſolche erkennen.“ 

Der Senator lachte. „Eine ſeltſame Geſchichte!“ rief er, 
„nur weiß man nicht, ob zum Spaß oder zu Thränen. Du 
acceptirſt in Frankfurt einen Wechſel über ſechzigtauſend Thaler, 
die man wohl dem Prokuriſten der Firma Zurheiden unbedenk⸗ 
lich hingab, die aber doch dem Herrn Landwehr⸗Lieutenant 
nicht ohne einen Bürgen verabfolgt worden wären, wie 
glaube. Jetzt, nun Zahlung verlangt wird, ſuchſt Du D 
durch eine alberne Erfindung aus der Affaire zu ziehen, Dir 
fehlt, nachdem Du einen Schurkenſtreich verübt, der mora⸗ 
liſche Muth, den das offene Geſtändniß erfordert. Geh, ich 
verachte Dich!“ 2 

Otto ließ plötzlich die Lehne des Seſſels fahren. Er hatte 
Zeit gehabt, ſich zu faſſen, der erſte alles beherrſchende Zorn 
war m tiefen männlichen Trauer ge 

„Vater,“ ſagte Otto beinahe ruhig, „auf dieſen vagen An⸗ 
ſchein hin verurtheilſt Du Deinen Sohn als Dieb? Nur er 
kann die Fälſchung begangen haben? Nur er der Schuldige 
ſein? — Vater, Vater, nachdem ich Jahre lang gearbeitet, um 
Dein Vermögen zu vergrößern, nachdem ich Dein 
während meines ganzen Lebens durch die That gerechtf 
habe, kannſt Du mich jetzt ungehört und ohne eingehende 
fung der Sache als einen Schurken betrachten? Du behaupteſt, 


daß ich widerrechtlich für Deine Firma Gelder erhoben und 4 


ſelbſt verbraucht habe?“ 


Der Senator erhob den Kopf, ſein Blick war lauernd und a 
triumphirend zugleich. „Ich behaupte es,“ ſagte er nachdrück⸗ 
lich, „ja, ich behaupte es, aber doch nicht ſo ganz auf den 2 . 


Anſchein hin, nicht ohne genügenden Grund, mein Beſter. 
gab es etwa niemals eine Zeit, wo Du für den Betrag von 
ſechzigtauſend Thalern wohl Deine Seele dem Böſen verfehrieben 


hätteſt, he? Wo Du mich flehentlich bateſt, Dir dies Geld zu 


leihen? — Natürlich des Wechſels, der ſteten drohenden Gefahr 
wegen! — O ich habe forgfältig geprüft, ich habe mich wieder 
und wieder geſträubt, meinen Sohn als einen Betrüger anzu⸗ 
ſehen, aber der Beweis iſt erbracht, Thatſache reiht ſich an 


Reform. Die Verlagshandlung S. . 
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Es folgt die Berathung des Poſtetats. 

Lingens befürwortet die Reſolution über die Einſchrän⸗ 
kung des Sonntagsverkehrs. a 

Der Staatsſekretär Stephan hält die Reſolution mit 
dem berechtigten Intereſſe des Verkehrs für unvereinbar; er 
weiſt aus einer Reihe ergangener Verfügungen nach, daß die 
Postverwaltung ſtets bemüht war, zwiſchen den Anforderungen 
des Publikums und dem Ruhebedürfniß der Beamten den richti⸗ 
gen Ausgleich zu finden. 

Bötticher beklagt den Mangel einheitlicher Poſtwerth⸗ 
zeichen für das Reichsgebiet. 

Staatsſekretär Stephan erkennt die Berechtigung dieſer 
Klagen an. Die Angelegenheit beſchäftige in Folge der vorliegen⸗ 
den Petitionen den Ausſchuß des Bundesraths. Ein Beſchluß 
ſei noch nicht gefaßt. 

Die Abſtimmung über den Antrag Lingens wird der dritten 
Leſung vorbehalten. Fortſetzung morgen. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß mit 14 gegen 6 Stimmen die Aufhebung der beiden un⸗ 
terſten Stufen der Klaſſenſteuer. 

Für die Beſeitigung der drei unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 
ſteuer ſprachen ſich nur 2, für die Beſeitigung der vier unterſten 
Stufen nur 6 Stimmen aus. 


Wien, 29. Januar. Durch Erlaß der niederöſterreichiſchen 
Statthalterei wurde (dem „Tagebl.“ zufolge) zwei liberalen Jour⸗ 
nalen, der „Konſtitutionellen Vorſtadtzeitung“ und dem „Neuen 
Wiener Tageblatt“, die Befugniß zum Einzelverkauf in den 
kaiſerlichen Tabaktrafiken und in ähnlichen Verſchleißlokalen ent⸗ 
Br Beide Journale, deren Abſatz zumeiſt durch Einzelver⸗ 
auf erfolgt, werden davon ſehr hart betroffen. Die Maßregel, 
welche der Statthaltereierlaß nicht näher motivirt, macht großes 
Aufſehen und dürfte auch das öſterreichiſche Parlament beſchäftigen. 


Paris, 30. Januar. Die Beſſerung in dem Befinden 
Duclerc's hält zwar an, aber die große Schwäche des Patienten 
macht abſolute Zurückgezogenheit unumgänglich nothwendig. — 
Einer Meldung aus Creuzot zufolge, iſt in der Nacht vom 
28. zum 29. d. M. eine Gendarmeriepatrouille bei ihrem Ein⸗ 
ſchreiten gegen einen Streit zwiſchen italieniſchen Arbeitern durch 
einen Haufen von 200 Italienern mit Steinwürfen angegriffen 
worden. Von den Exzedenten ſind ſogleich acht, und geſtern 
weitere zwölf verhaftet worden. Der Präfekt des Departements 
Saöne:Loire iſt hier angekommen. 


N 
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Locales und Provinzielles. 


Poſen, 30. Januar. 


22 — [Die Reichstagswahl im Wahlkreiſe 

rauſtadt.] Bei der Wahl im 6. Poſener Wahlkreise 
Frauſtadt) wurden am 27. Oktober 1881, nach der am 31. ej. 
erfolgten amtlichen Zuſammenſtellung, von 12,411 Wahlberech⸗ 
tigten 9318 Stimmzettel abgegeben, von denen 11 für ungiltig 
erklärt wurden. Es erhielten: der Gutsbeſitzer Stanislaus von 
Chlapowski in Szöldry 4422, der Unterſtaatsſekretär von 
Puttkamer in Straßburg i. E. 2586, und der Stadtrath 
Witt in Charlottenburg 2299 Stimmen. Die abſolute Stim⸗ 
menmehrheit von 4654 hatte keiner der Kandidaten erreicht, und 
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wurde deshalb eine engere Wahl zwiſchen den beiden Erſteren 
am 14. November 1881 veranlaßt; bei dieſer wurden 9670 
Stimmen abgegeben. Nach Abrechnung von 41 für ungiltig 
erklärten, verbleiben 9629, ſo daß die abſolute Majorität 4815 
beträgt. Stimmen erhielten von Chlapowski 4385, von 
Puttkamer 4244. Erſterer wurde deshalb als gewählt 
proklamirt und erklärte am 19. November, daß er die Wahl 
annehme. 

Gegen dieſe Wahl iſt ſeitens des Wahlvereins der Liberalen 
Proteſt erhoben worden, weil die Wahlzettel für den Unterſtaats⸗ 
ſekretär von Puttkamer nicht von weißem Papier geweſen 
ſeien und weil der Landrath von Reinbaben in Frauſtadt und 
die ihm untergebenen Beamten eine ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſung 
ausgeübt hätten, durch welche das Reſultat der Wahl zum Nach⸗ 
theil des liberalen Kandidaten verändert worden ſei. Nach An⸗ 
ſicht der Beſchwerdeführer hätte ohne die geübten Beeinfluſſungen 
der liberale Kandidat Witt mit von Chlapowski in die engere 
Wahl kommen müſſen. 

Der Proteſt enthält 11 Beſchwerdepunkte, von denen der 
erſte die Auswahl des Papiers zu den Wahlzetteln betrifft, die 
übrigen ſpezielle Fälle von Beeinfluſſung der Wähler durch Beamte 
der Kreisverwaltung anführen. Von dieſen Beſchwerdepunkten 
hat die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion einige als erheblich erachtet, 
und ſtellt nun beim Reichstage den Antrag: 

Ra 1 die Wahl des Abgeordneten von Chlapowski zu bean⸗ 
nden, 

2) den Herrn Reichskanzler unter Mittheilung des erwähnten 
Proteſtes zu erſuchen, durch eidliche Vernehmung der von den Be⸗ 
ſchwerdeführern namhaft gemachten Zeugen Beweis erheben zu laſſen 
und dem Reichstage von dem Reſultate Mittheilung zu machen. 


d. [Real⸗ und Ideal⸗ Politiker unter den 
Polen.] Der „Orendownik“, eines der wenigen polniſchen 
Blätter, welche mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen und die 
Sachen ſo betrachten, wie ſie ſind, nicht, wie ſie nach den 
Wünſchen der Polen ſein ſollten, unterſcheidet die Real⸗ und 
Ideal⸗Politiker unter den Polen in folgender Weiſe: 

„Es bekämpfen ſich, ſagt er, bei den Polen zwei e die 
Einen rechnen mit der Regierung, da ſie ſehen, daß dieſe die Macht in 
Händen hat, daß auf deren Seite die Gewalt ſteht, und ſagen des⸗ 
wegen: es ſei unvernünftig, wenn der Schwächere ohne Nothwendigkeit 
und ohne Ausſichten auf Erfolg den Stärkeren reize. Die Anderen 
dagegen achten darauf nicht, fragen nicht danach, bleiben vielmehr dabei 
ſtehen, daß die Regierung gegen die politiſch abhängigen Polen die⸗ 
ſelben Pflichten habe, wie gegen die politiſch freien Deutſchen. Die 
Einen ſtützen die Sicherſtellung der Bedürfniſſe der polniſchen Nation, 
d. h. der materiellen Exiſtenz, der polniſchen Sprache und der Freiheit 
des katholiſchen Glaubens, auf die den Polen garantirten internationalen 
Rechte und ſagen: Das haben wir ſchriftlich, im Dokument, und die 
preußiſche Regierung muß. Die Anderen dagegen ſagen: es wäre das 
ganz gut, ſo müßte es ſein, wenn nur die Regierung wollte; da ſie 
aber ſehen, daß die Regierung nicht will, jo ſagen fie: hier iſt mit den 
Wiener Traktaten Nichts zu machen, und da wir leben und exiſtiren 
wollen, ſo müſſen wir auf der Grundlage des beſtehenden Geſetzes 
kämpfen, damit daſſelbe uns nicht noch mehr ſchade, als es ſchon der 

all iſt. Die Einen bleiben ftehen beim ehemaligen geliebten erſehnten 

olen; nach ihren Begriffen müßte im preußiſchen Antheile des ehe⸗ 
maligen Polens Alles ſo ſein, wie es damals war, bevor Polen getheilt 
wurde; ſie wollen Nichts wiſſen von den Aenderungen, die ſeitdem in 
dieſem preußiſchen Antheil en en * und ſich noch andauernd 
vollziehen. Die Anderen ſehen den Zufluß der Deutſchen, ihre Zus 
nahme, das Wachſen ihres Gewerbes, ihrer Fabrilen, ihres Handels, 
ihres Grund⸗ und Häuſerbeſitzes, den Zufluß der Kapitalien, und 
ſagen: man dürfe ſolche Thatſachen nicht aus den Augen laſſen und 
nothwendig mit ihnen rechnen; ſie verleugnen dadurch nicht die 

arantirten Rechte der polniſchen Nation, ſie erachten die Exiſtenz des 
Wolentbums nicht für etwas Verfallenes, Hoffnungsloſes, aber fie rech⸗ 
nen damit und richten danach die Vertheidigung der gemeinſchaftlichen 
e ein. Jene find Idealiſten, Dieſe betrachten die öffentlichen 

ngelegenheiten mit praltiſchem Blicke: Jenen wird die öffentliche 
Meinung mehr Beifall zuklatſchen, die öffentlichen Intereſſen der Polen 
aber finden ihre wirkliche Vertheidigung nur durch die Anderen. Die 
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Richtung Jener wäre gut für die Zeiten. wo ſich der Grund 
Boden fait noch ausſchließlich in der Hand des polniſchen 0 
die Richtung der Anderen mag ſehr unſympathiſch fein, aber Jolill 
durch die Nothwendigkeit bedingt; denn die Wirthſchaft in der 
muß auf einem feſten Grunde beruhen, nicht auf Wünſchen, 
gen und auf Dem was wir möchten, ſondern auf dem wa 
vorhanden iſt. Dieſe beiden Richtungen ringen jetzt mit 
dieſes Ringen hat ſich bisher am meiſten bei dem ſogenann 
ralantrage herausgeſtellt und bei dem jetzigen Zwieſpalt in 
ſchen Fraktion handelt es ſich um denſe ben Kampf 2c.” früheren 
r. Der v. Frankenberg'ſche Verein, welcher von denden u 
biefigen Oberlandesgerichts⸗Präſidenten v. Frankenberg ins 5 5 


nder! 
ein ent 


ten g 
der poll“ 


rufen worden iſt, und die Unterſtützung von Wittwen und un 
verſtorbener Juſtizbeamten (richterlicher Beamten, Subalten”, N. 
Unter⸗Beamten) in der Provinz Poſen bezweckt. bielt am 27 Joh 


im Senats⸗Sitzungsſaale des Oberlandesgerichtsgebäudes bebuf® gh. 
von Vorſtands⸗Mitgliedern eine ordentliche Generalverſammlumſ er 
Statutenmäßig befteht der Vorſtand aus dem Präſidenten des 
landesgerichts als Vorſitzenden, einem ſtellvertretenden Vo 
einem Rendanten, welche Beide der Vorſitzende auf die D 
einem Jahre ernennt, und noch zwei Mitgliedern, welche ® 
Generalverſammlung auf 5 Jahre gewählt werden. Seitens des den 
ſitzenden wurde Senatspräſident ohmann zum ſtellvertreten er 
Vorſitzenden, Oberlandesgerichtsſekretür Storz zum Rendante ter 
nannt, ſeitens der Verſammlung Kanzleirath Schmidt und „wählt 
landesgerichtsſekretär Friedrich zu Vorſtandsmitgliedern ge anne 
Der Verein iſt durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 28 Janet 
v. J. reorganiſirt und das Statut völlig geändert worden. Rad 
Höhe der Jahresbeiträge richten ſich auch die Jahres: Unterftüß und 
welche den Wittwen gewährt werden, und welche 108, 144, 180 ben 
216 M. betragen; ebenſo die Unterſtützungen für binierblien ö 
Kinder, welche bis zum 16.—18. Lebensjahre gezahlt werden 
36, 48, 60 und 72 M. betragen. 1 u 
Dem volniſchen Sprachforſcher, Propſt Malinomsk 
Komornik, (Kr. Poſen), welcher am 30. Januar 1881 farb, it cut 
ſchon mitgetheilt, auf dem Kirchhofe daſelbſt ein Denkmal gen 
worden, welches heute (30. d. M.) eingeweiht wurde. Der me 
welche mit Gottesdienſt in der dortigen Kirche begann, rom N 
mehrere Geiſtliche, darunter auch Dekan Niezielinski, Propſt Pr viel 
und Geiſtlicher Dr. Kantecki (Redakteur des „Kuryer Pozn.“) und bel. 
Mitglieder des polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften 
Beim Denkmal, welches auf einem Obelisken die Büſte des Veriton 
darſtellt, ſprachen Fabrikbeſitzer Krzuzanowski, welcher in feinen al 
ſtätten das Denkmal hat anfertigen laſſen, und Graf Engefteönt, „en 
An 


dann Geiſtlicher Dr. Kantecki. welcher die Verdienſte des Verſtor 
als Geiſtlichen und Mannes der Wiſſenſchaft ſchilderte und die 
weſenden aufforderte nach dem Beiſpiele deſſelben die polniſche ! 
ſprache zu lieben. Bei der Feier war auch der Beſitzer von Komo 7 
Graf Arnim, anweſend, von dem der „Kuryer Pozn.“ jagt: „Deren 
ſei zwar anderer Nationalität, ſchätze aber die Wiſſenſchaft und " 
Eigenſchaften des verſtorbenen gelehrten Geiſtlichen hoch“. 2 
v. Auszeichnung. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom er, 
Januar iſt dem Kanonier Rauhut des Niederſchleſiſchen Fuß⸗Artiller. 
Regiments Nr. 5 für die von ihm am 5. Juli v. J. mit Pichtachul 
der eigenen Lebensgefahr ausgeführten Rettung des 13jäbrigen Mita ö 


Laskowskti vom Ertrinken in der Warthe bei Poſen die Rettungsmed 
am Bande verliehen worden. m 
r. Ueber die Gewerbeverhältniſſe der Stadt Poſen iſt 190 


ſtädtiſchen Verwaltungsberichte pro 1882 Folgendes zu entnehmen: #, 
Anzahl der ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden im Jahre 1882/83" 
trug 2950 gegen 2902 im Vorjahr, und zwar die der Kaufleute, On 


ler, Brauer, Fleiſcher, Bäcker, Müller in 1 5 A 170 (mie im DT 
1029 in Klaſſe A II 799 (gegen 806 im Vorfahr), in Klaſſe B 


5 (gegen 1042 im Vorfahr); die Anzahl der Kleinbändler mit ge 
ſtigen Getränken in Klaſſe B II 31 (gegen 25 im Vorfahr); die da 
Gaſt⸗, Speiſe⸗, Schankwirthe und Konditoren in Klaſſe CG 303 5 „ 
295 im Vorfahr); die der Handwerker in 1 H », en 443 . 
N die der Schiffer und Fuhrleute in Klaſſe 2Wagegen AN 
im Vorfahr); die Anzahl der fteuerpflichtigen Gewerbtreibenden bat all 
um 48 zugenommen. Steuerfreie Händler find in der Rolle für 1882, 
verzeichnet 39, ſteuerfre e Schiffsgefäße 31; ſteuerfreie Genoſſenſchaftt 
waren im Jabre 1881/82 5 vorhanden, und haben dieſelben bis jeh 
ch weder vermehrt noch vermindert. Da 309 Gaſt⸗, Speiſe⸗ M 
Schankwirthſchaften und Konditoreien vorhanden find und die Anzal 
er ortsanweſenden Bevölkerung Poſens nach der letzten Volkszäblun 
65,713 betrug, fo entfällt hiernach auf 212 Einwohner 1 der angel 
benen Geſchäftslokale. Es kamen 112 Anträge auf Schankkonſenſe # 
Entſcheidung; von dieſen betrafen 9 den Kleinhandel mit Branntwell 
und es wurde das Bedürfniß in 4 Fällen anerkannt: 5 betrafen den BY 
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Thatſache, nur eine ganz gefliſſentliche Selbſttäuſchung könnte 
das verkennen!“ 

„Und dennoch,“ fuhr er tief ſeufzend fort, „dennoch ſoll Dir 
unter Einer, Einer einzigen Bedingung verziehen werden. 
Du biſt in eine Zwangslage gerathen, Du mußteſt Geld ſchaffen 
oder Dir als Offizier und als Träger eines in ganz Deutſch⸗ 
land bekannten Namens eine Piſtolenkugel durch den Kopf ſchießen. 
Ich will Dir das um einer tadelloſen, völlig ehrenhaften Ver⸗ 
gangenheit willen ohne Rückhalt zugeſtehen, aber ich will wiſſen, 
wohin das Geld kam. Sage uns, Deiner Tante, die Dir faſt 
von der Wiege her eine zweite Mutter geweſen iſt, Deiner Frau 
und Deinem Vater, wofür Du die große Summe hingegeben 
haſt, dann ſoll von der Sache nie wieder geſprochen werden. 
Aber dieſe Forderung mußt Du erfüllen, oder mein Vertrauen 
iſt Dir für immer entzogen. Laß ganz bei Seite, unter welchem 
Namen Du den Wechſel acceptirteſt, halte Dich im Augenblick 
nur an meine Frage: Wozu brauchteſt Du das Geld? Wer 


hat es von Dir bekommen?“ 
(Fortiegung folgt.) 


Faſchings⸗Toiletten. 


Wir ſind mitten im Karneval, jener Zeit, die wie keine andere des 
Jahres dem frohen Genuß des Lebens und übermüthiger Jugendluſt 
die Herrſchaft überläßt. Da tritt nun die Toilettenfrage mehr denn je 
in den Vordergrund. Was trägt mon, wie macht man es, um mi 
deſcheidenen Mitteln möglichſt hübſch und modern zu ſein? Der Dame 
in der Hauptſtadt wird es ja nicht allzu ſchwer, fie ſieht mehr, hat 
größere Auswahl an Material und wird mutbiger, ganz unabhängig 
der eigenen Geſchmacksrichtung zu folgen, um ſchließlich doch mehr in 
der Menge zu verſchwinden. Ynders in einer Provinzialſtadt, wo in 
den enger begrenzten Kreiſen gerade die Toilettenfrage eine viel 
wichtigere Rolle ſpielt. Oft wird hier des Guten zuviel gethan und 
doch hat kein anderes Geſetz der Mode mehr Geltung, als daß eine 
Toilette hübſch und kleidſam ſei — einerlei welche Vorlage man 
baut, ba Zeit die Motive entlehnt, welchen Stoff man 
gew at. 

in Ungnade gefallen iſt nur Tarlatan, der für Puffen 

und baufchige Drapirungen nicht graziös 55 ift; ibn bat der 
artere Tüll daher raſch verdrängt, der, kräftig genug, um aus ihm 
— Pliſſés, Tollvolants und Rüſchen tadellos zu geſtalten, ſich feiner 
rößeren Schmiegſamkeit wegen beſſer zu der modernen Balltoilette 
Lignet. Alle Farben find im Tüll vertreten, darunter ein mattes Geld 


(ambre), die hellfte Bernſteinfarbe, dem, mit etwas Roth ausgeſtattet, 
die beſten Erfolge nicht fehlen werden. Zu weißem Tüll bilden die 
gleichfarbigen, dem Stoff eingewebten, durchbrochenen Seidenſtreifen 
im Spitzenmuſter wirkungsvolle Garnitur, die beliebig zerſchnitten als 
Bordüren oder ungetheilt zu den Draperien Anwendung finden kann. 

Eine reizende Neuheit iſt der Tul le à pois, weißer Tüll mit 
eingewebten farbigen gen Seidenbällchen oder Chenille⸗Muſchen, 
welcher der augenblicklichen Vorliebe für Pompons ſeine Entſtehung ver⸗ 
dankt. Zu dieſem beſonders mit roſa und blaßblauen Tupfchen effekt⸗ 
vollen Tüll werden die Sammetſpenzer, ſowie die Taille aus damas⸗ 
zirter oder glatter Seide bevorzugt. Für kleinere Tanzgeſellſchaften er 
giebt Mousseline de laine in einfarbig und mit eingeſteckten oder ge⸗ 
wirkten bunten Blümchen eine friſche, jugendliche Toilette. Neben dieſer 
und dem Tüll, der meiſt nur einiger Schleifen oder Blumen als be⸗ 
lebender Garnitur bedarf, ſind die koſtbaren damaszirten Seidengazen 
auschließlich den Frauen vorbehalten, deren ſerieuſerer Toilette 
größerer Reichthum der Stoffe geſtattet iſt. Broſchirte Seiden⸗ 
gaze in großblumigen, oder ſchönen Arabesken⸗Muſter bildet 
die dankbar reichſte Ausſtattung einer gleich⸗ oder an⸗ 
dersfarbigen Atlas⸗ oder Faillerobe; diſtinguirter aber noch, als all 
dies rauſchende, glänzende Material iſt immer wieder Sammet mit 
ſeinem unvergänglichen Gepräge vornehmer Einfachheit. In den dun⸗ 
kelſten oder bellſten Farbentönen für jedes Alter und jede Gelegenheit 
paſſend, ſteht er gleichſam über dem Wechſel der Mode und überdauert 
all ihre Launen. 

Dagegen iſt Nichts dieſen ſo ſehr unterworfen, als jene hundert 
Nebendinge, die eine elegante Toilette erfordert. Fächer, Schmu 
und Blumen, Handſchuhe und Chauſſure müſſen ſich die verſchiedenſten 
Wandlungen gefallen laſſen, die ſich hier wie überall in einem ewigen 
Kreislauf bewegen. 


„Dem Spangenſchuh find tief ausgeſchnittene, 
niedere Schuhe mit feiner 


N er Spitze und beſcheidenem Abſatz ges 
folgt, den mächtigen 1 leinere, ganz runde oder vier⸗ 
eckige, wie ſie das Mittelalter ſah, während die langen fal⸗ 
tigen Handſchuhe in der zweiten Hälfte des vorigen und Ans 
fang dieſes Jahrhunderts ganz allgemein waren. Keine Zeit aber 
hat je über ſo herrlichen Blumenſchmuck verfügt, wie die unſere; 
trotz Schnee und Eis holen wir uns die duftenden, in Form un 
Farbe ſo reizvollen Kinder des italieniſchen Frühlings, und wo das 
immerhin eng begrenzte Bereich der friſchen Blumen aufhört, bietet 
eine künſtleriſche Induſtrie ihren bunten Flor märchenhaft farben⸗ 
lühender, mächtiger Blüthen, die aber in ihrer üppigſten Pracht und 
ülle wieder nur der Frau geftattet find, während die Jugend zartere 
arben und anſpruchsloſere Blumen zu wählen hat. Ihr vor Allem 
gehört dafür aber der vielgeſtaltige, kleidſame Phantaſieſchmuck 
aus Metallen und bunten Steinen aller Art, die in ge⸗ 
11 künſtleriſcher Form und Faſſung einen eigenen, großen 
eiz beſitzen und die Werthloſigkeit des Materials ganz vergeſſen 
machen. Mit koſtbarem Geſchmeide aus Gold und Edelſteinen darf 
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dagegen wieder nur die Frau ſich ſchmücken, doch auch bier iſt der ve 
feinerte Geſchmack nicht mehr mit der Wirkung des glänzende! 
Materials allein zufrieden, ſondern verlangt ſtylgerechte, ſchöne Jo 
men, für welche die Renaiſſance ja jo kunſtvolle Vorbilder bietet. 

Aber Geſellſchafts⸗ und Balltoilette ſind noch nicht die einzige 
Sorgen der Karnevalszeit — mehr Kopfzerbrechen macht gewöhnli 
noch das „Masken⸗Koſtüm“, das vor Allem apart fein ſoll, un 


wofür doch gewöhnlich, außer den herkömmlichen Traditionen alle 


NRoccoco, andere, die als phantaſtiſche Zigeunerin erſt recht zur Geltun 
kommen, während einer vollendeten, ſtrengen Schönheit nur der Falte! 
wurf der antiken Gewandung würdig iſt. g 
Doch wir plaudern, kommen von Einem in's Andere und würde 
doch ſo bald kein Ende finden, wenn wir unſer Thema nur einige 
maßen erſchöpfen wollten. 5 . 
Je mehr die Mode ihr Gebiet erweitert, ohne doch wie früher 1 
irgend einer Weiſe zur zwingenden Gewalt de werden, je freier un 
unabhängiger fie zu wählen, ja ſelbſt zu ſchaffen geftattet, deſto ſchwi⸗ 
riger wird es, alle Klippen zu vermeiden und in jedem einzelnen 8 
das Richtige zu finden, denn eines verlangt man von der elegant 
Frau ſtets und immer die feine Nüancirung der Toilette für Ort un 
Gelegenheit und vor Allem für die perſönliche Individualität 
Das Bild, das wir hier in großen Zügen entworfen, bedarf der fe 
Ausarbeitung und des beſtändigen Wechſels, wenn es wirklich vo 
direktem Nutzen fein und als kompetenter Rathgeber gelten ſoll. 
aber kann nicht unſeres Amtes ſein, und die Beantwortung all' 
Zweifel und Fragen, die wir mit unſerem Bericht gen zu h 
fürchten, müſſen wir ſchon den vielen Modezeitungen überlafien. 

Doch wollen wir unſeren Leſerinnen zum Schluß verrathen. 
wir unſere Weisheit zum großen Theil der „Illuſtrirten Frauenzeitung 
verdanken, und daß deren uns focben zugegangene neueſte Num 
eine Fülle ſchöner und intereſſanter Dinge enthält, deren Mittheil 
gen uns leider Raum und Zeit verbietet. 


65 M. in Kiel 60 M 
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un Branntwein in vorräthig gehaltenen verfiegelten Flaſchen, und 
h Ken zwei dieſer Anträge genehmigt; von den 46 3 auf 

nt von Branntwein, verbunden mit . ; m. 

30 eine un 

aus ſchank geitellt war, wurden in 29 Fällen Lokal und Perſon als 
18 bezeichnet. — Gewerbeſteuer⸗Unterſuchungen haben im Jahre 
82 44 geſchwebt; in dem laufenden Steuerjahre ſind 34 Gewerbe⸗ 
kozeſſe eingeleitet worden, wovon 22 bereits entſchieden find. — 
Gewerbeſteuer⸗Veranlagungsſoll beträgt pro 1882/83 96,963 M. 
en 96,43 M. im Vorfahr), und war in Klaſſe A I 15,660 M., in 
& A II 38,526 N., in Klaſſe B I 19,371 M., in Klaſſe B II 
840 J, in Klaſſe O 10,974 J. in Kiafie iI 8031 M. in Kaaſſe K 
bert Mk. Eingegangen ſind 92 Reklamationen, davon wurden 
dad ſichtigt 30, zurückgewieſen 62; Rekurſe ſind eingegangen 11, 
den wurden berückſichtigt 5, zuruckgewieſen 6. — Was die Wan⸗ 

lager betrifft, jo haben im Steuerſabre 1881/82 zwei ſolche un⸗ 
It Stadt beſucht und ſind dafür an Steuer 80 M. entrichtet worden; 
ag 


genehmigt; von 43 Fällen, wo der Antrag auf Wei 


laufenden Steuerjahre wurden bis jegt 1 Wanderlager und 1 Auktion 
emeldet und dafür an Steuer 80 Mk. entrichtet. 
den r. Der Vorſtand des Handwerkervereins, zu deſſen Vorſitzen⸗ 
wiede in der neulichen Generalverſammlung Redakteur Fontane 
veernemwäblt worden ift, bat fich in folgender Weiſe konſtituirt: Ntell- 
dus tender Vorſitzender Mechanikus Förſter, Rendant Kommiſſa⸗ 
fü Miß bach, Kontrolleur Mittelſchullehrer Gräter, Schrift⸗ 
Ster Bureau⸗Aſſiſtent Knappe, Bibliothekare Eiienbahn » Sekretär 
am fer, Schriftſetzer Tietze, Schuhmachermeiſter Fliegner, Gold⸗ 
beiter Schröder; ins Kuratorium der Fortbildungsſchule wurden 
wählt: Gewerberath Hägermann, ittelſchullehrer Gräter, 
Laber Schaller, Tapezier Engelmann, Schloſſermeiſter 
rtag. 
eine v. Ferienkolonien. Der geſchäftsführende Ausſchuß bielt kürzlich 
Sitzung ab, in welcher mitgetheilt wurde. daß die Vorbereitungen 
Re Aufbringung der für dieſes Jabr erforderlichen Geldmittel getroffen 
— und daß bei dem großen Intereſſe, das die Ferienkolonien bei 
wüten deutſchen Bürgern haben, ein günſtiger Erfolg der Sammlungen 
N der zu erwarten ſei. Doch wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
mi Ausnahme der Vereine die Sammlungen durch die Komitemitglieder 
nf perſönlich erfolgen möchten, da fie doch nur im Kreiſe von 
Ne ne ftattfinden, und nur auf dieſe Weiſe für die Sache erſprieß⸗ 
* 


werden können. Herr Rektor Freyer referirte Über die Broſchüre 
Eee bisherigen Ergebniſſe der Fertenkolonien“ 
d Dr. G. Varrentrapp. In derſelben weiſt der Verfaſſer nach, daß 

e Vent der Kinder auf 4 Wochen in nach jeder Richtung bin 
abr Verhältniſſe von einem dauernden Erfolge begleitet iſt. 


ei ahrung hat ergeben, daß das Alter von 9 bis 


A wenigen Fällen bat ein Kolonievorfteber die Lieferungsverträge mit 
— cker, Fleiſcher, Milchhändler ꝛc. abgeſchloſſen und durch eine Köchin 


5 
Elberfeld, 


15 en. Die meiſten Kolonien (18) batte Baſel aufzuweiſen, dann folgt 
Derlin mit 16. D i 


d 
SU einander in gr geſtellt werden, 


Arſacht haben und zum T 
Städte darauf nur unerbebliche 


an Belöftigung. Die Gewichtszunahme überſtieg in drei deutſchen 
wenige betrug ſie unter 1 Kg. An 
mehreren Orten ſind die Wägungen nach Wochen und Monaten wieder⸗ 
olt worden, und haben dieſe Unterſuchungen ergeben, daß allerdings 
während der erſten 4 Wochen nach der Rückkehr in die früheren Er⸗ 
näbrungs⸗ und ſonſtigen Lebensverhältniſſe die Zunahme langſamer 
vorſchrüt, ja manchmal ſelhſt ein kleiner Rückgang ſich zeigte, daß 
aber von dem dritten Monate an bei faſt ausnahms⸗ 
los allen Kindern eine weitere und wiederum 
raſchere Zunahme Platz griff. Doch erſcheint es dem Be⸗ 
richterſtatter bis jetzt unaufgeklärt. worin die viel größere Gewichts⸗ 
ahme in den drei niederrbeiniſchen Kolonien (Düſſeldorf, Barmen, 
öln) bedingt ift. — Das bieſige Komite gedenkt in dieſem Jahre die 
Ferienkolonien dadurch zu erweitern, daß es urn ſkrophulöſe Kinder 
in Soolbädern unterbringt, und ſind zu dieſem Zwecke mit der Bade⸗ 
derwaltung zu Inowrazlaw und dem Vorſtande des Kurhoſpitals 
iloah zu Kolberg Verhandlungen angeknüpft worden. Herr Redakteur 
Jom ane hat im Auftrage des geſchäftsführenden Ausſchuſſes die 
mahme⸗ und Ausgabejournale pro 1882 geprüft und wird auf feinen 
Abel dem Kaſſenführer, Herrn Stadtrath Schmidt, Decharge 
eilt. 
d. Eine polniſche Volksverſammlung in der Stadt Peſen wird 
vom „Orendownik“ für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß der Abgeord⸗ 
nete v. Kurnatowski nach dem Beispiele des Abg. v. Czarlinski aus 
laß des in der polniſchen Reichstagsfraktion vorgekommenen Zwie⸗ 
foalts wirklich fein Mandat niederlegen ſollte: „dann ſei nicht zu 
warten, man müſſe in Poſen eine Volksverſammlung veranſtalten und 
dieſe Angelegenheit unterſuchen. Wie das Amen in der Kirche, ſo 
werde in Poren eine Volksverſammlung ſtattfinden, wenn es zur Nies 
legung von Mandaten in der polniſchen Fraktion kommen jollte ; 
es ſei keinen Augenblick zu bezweifeln, daß die Einwohnerſchaft Poſens, 
welche ſchon jo oft im Saale des Hotel de Saxe zur Ver: 
eidigung einer geſunden Nichtung aufgetreten iſt, auch diesmal 
folg baben werde.“ — Der „Kurvyer Poznanski“ glaubt, die 
Aufmerkſamkeit der polniſchen 8 auf dieſe praktiſchen Vorſchläge, 
welche der „Drendownik aus Anlaß der Mißhelligteiten in der pol 
niſchen Fraktion zu entwickeln beabſichtigt, richten zu müſſen. Der 
oniec Wielk.“ dagegen in ſeiner derben draſtiſchen Weiſe jagt zu dem 
Vorſchlage des „Orendownik“: „Fürwabr eine ſtarke Drohung!“ Es 
bt in der Welt nichts fo Dummes, wozu man nicht eine Volksver⸗ 
ammlung berufen könnte! Wie viele ungereimte Petitionen hat ſchon 
er „Drendownik in ſeinen Volksverſammlungen durchgebracht! 


r. Aufgefundene Leiche. Geſtern Nachmittags wurde in, der 
VBogdanka — dem Schlachthauſe an der Schifferſtraße die Leiche 
eines Stellmachers, Namens Nabereit, aufgefunden, welcher ſeit dem 3. 

. M. vermißt worden ist. Wahrſcheinlich iſt derſelhe in der Dunkel⸗ 
beit im angetrunkenen Zuſtande fehlgegangen, in die Bogdanka gerathen 
und in derſelben ertrunken. Die Leiche iſt nach der Leichenhalle des 
flädtiſchen Krankenhauſes gebracht worden. > 

r. Nieberfall. Als geſtern Abends ein Hausbälter auf der Kl. 
Ritterſtraße eine Gaslaterne anzündete, welche einen Gang beleuchtet, 
wurde er plötzlich ohne jede Veranlaſſung von zwei Strolchen angefallen, 
und mit Knitteln geſchlagen, worauf die Beiden davonliefen. 
wtjer Weiſe handelte geſtern Nachmittags ein Bäcker am Schrodka⸗ 

e; er lockte einen Arbeiter in ein Haus auf der Schrodkaſtraße 
Waadt ihn dort eine zn hinab, ſo daß der Arbeiter ſtürzte und 
t [ en davontrug. 5 

Se DW anuar. [Verſchönerungsverein] Der 

* Dezember 1881 bier gegründete Verſchönerungsverein hielt vor⸗ 
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geſtern feine jährliche Generalverſammlung behufs Entgegennahme des 
Verwaltungsberichtes für das vergangene Jahr, Genehmigung des 
Etats für dieſes Jahr und Wahl des Vorſtandes pro 1883 ab. Nach dem 
vorgetragenem Berichte beträgt die Zahl der Mitglieder 84. Die Ein- 
nahme belief ſich auf 630,25 N., die Ausgabe dagegen auf 393,50 M. 
und zwar für Bepflanzung der Bahnhofsſtraße, der Lindenſtraße und 
eines Theiles des neuen Marktes mit Linden 273,20 M., für Beſchüt⸗ 
tung der Gänge des Annaplatzes mit Kies 90 M., für Anſchaffung 
von Geräthſchaften 18,80 M. und für Diwverfe kleine Ausgaben 16,50 M., 
fo daß ein Beſtand von 231.75 M. verblieb, Für dieſes Jahr ſoll nun 
neben der Unterhaltung der beſtehenden Anlagen der neue Markt voll⸗ 
ſtändig mit Linden bepflanzt werden, ſodann ſind Anlagen vor dem 
a und auf dem Schweinemarkt in Ausſicht genommen. 
Durch Alklamation wurden in den Vorſtaud wiedergewählt die Herren 
Bürgermeiſter Bäutſch, Brauereibeſitzer Grünberg, Kämmerer Kabiſch, 
Amtsrichter Peltaſohn, Vorwerksbeſitzer v. Mieczkowski und in die 
Reviſtonskommiſſion die Herren Rechtsanwalt Brühl, Poſtmeiſter 
Gebel und Dr. v. Zuchowski. 

2 Neutomiſchel, 29. Januar. [Landwehrfeſt. Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Konzert.] Am vergangenen Donnerſtag feierte der 
hieſige Landwehrperein im Unger'ſchen Saale ſein diesfähriges Stif⸗ 
tungsfeſt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Amtsrichter Koliſch bier⸗ 
ſelbſt, leitete das Feſt durch eine patriotiſche Anſprache ein. in welcher 
er des kronprinzlichen Jubelpaares gedachte und mit einem Hoch auf 


das Kaiſerhaus ſchloß, in das die Anweſenden mit größter Begeiſterung 


einſtimmten. Hierauf vergnügten ſich die Mitglieder des Vereins mit 
ihren Angehörigen und Gäſten bei Geſang und Tanz faſt bis zur 
Tagesfrühe. — Das Wohlthätigkeits⸗Konzert, welches vor Kurzem der 
hieſige 0 im Rauſch'ſchen Saale zum Beſten der 
Verunglückten am Rhein veranſtaltet hatte, erfreute ſich eines recht 
zahlreichen Beſuches. Es iſt eine Reineinnahme von 114.50 M. erzielt 
worden, welcher Betrag der Expedition der „Poſener Zeitung“ über⸗ 


mittelt wurde. 7 
N Koſten, 28. Januar. [Landwehrperein. Schützen⸗ 
ball. Ernteſtatiſtik. Zuckerfabrik. Perſonalien.] 
Zur Feier des Krönungsfeſtes ſowie zur Vorfeier der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit des kronprinzlichen Paares hatten ſich die a des bieſigen 
Landwehrvereins am vergangenen Sonntage im Krüger'ſchen Saale 
recht zahlreich verſammelt. Nach einer würdigen Einleitung durch den 
Vortrag mehrerer patriotiſcher Geſänge Seitens des Männergeſang⸗ 
vereins bielt der Vorſitzende, Amtsrichter Kutzner, eine kernige An⸗ 
ſprache an die Feſtgenoſſen, in welcher er die hohe Bedeutung des 18. 
Januar 1701 für den preußiſchen Staat und des 18. Januar 1871 für 
die geſammte deutſche Nation in überaus treffender Weiſe darlegte 
und eine lichtvolle Charakteriftit des kronprinzlichen Jubelpaares ent⸗ 
warf. Den Schluß bildete ein gemüthliches Tanzvergnügen, welches 
die Feſttheilnehmer bis nach Mitternacht beiſammen hielt. — Der 
Tages darauf im Saale des Schützenhauſes abgehaltene Faſtnachts⸗ 
Ball der hieſigen Schützengilde war ungemein rege beſucht und verlief 
in der beſſen Weiſe. Unter Hinweiſung auf die große Wichtigkeit der 
auf Beſchluß der Bundesraths auch für das Jahr 1882 im deutſchen 
Reiche ſtattfindenden Ermittelung des Ernteertrages für die Landeskultur 
hat der hieſige Landrath die Guts⸗ und Gemeindeverſtände ſowie die 
Magiſträte zur eifrigſten Mitwirkung an dieſen in der zweiten Hälfte 
des Monats Februar vorzunehmenden Ermittelungen aufgefordert. 
Die Diſtriktskommiſſarien find beauftragt worden. die Ortsſchulzen ſo⸗ 
fort zu einer Konferenz zuſammenzuberufen und ihnen bei Aushändigung 
der in Anwendung kommenden Formulare möglichſt genaue Inſtruktion 
* ertheilen, überhaupt die Ortsbehörden bei Durchführung dieſer Er⸗ 
ebungen kräftigſt zu unterſtützen. — Die hieſige Zuckerfabrik bat ihre 
Rübenvorräthe verarbeitet und iſt die diesſährige Campagne in der 
Hauptſache als beendet anzuſehen. — ürgermeiſter Krug hierſelbſt 
iſt zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Koſten Landbezirk ernannt und der frühere Kreis⸗Trans⸗ 
lateur, jetzige Regierungs⸗Zivil⸗Supernummerar Rafowski von den 
Funktionen als Standesbeamter des gedachten Standesamtsbezirks 
entbunden worden. 

2 Rawitſch, 28. 
Ein außergewöhnlicher Kunſtgenuß wurde uns geſtern Abend durch 
ein 1 5 der 4 — e des hieſigen königl. Schullehrerſemmars im 
Saale des Schützenhauſes, deſſen großer Raum bis auf den letzten 
Platz von aufmerkſamen Zuhörern aus Stadt und Umgegend beſetzt 
war, geboten, deſſen Ertrag für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt iſt. 
Unter Leitung des Seminarlehrers Herrn Kuhne und unter Mitwir⸗ 
kung der Konzertſängerin Frl. Minka Fuchs (Sopran), des Domſängers 

errn Lehmann (Bariton) aus Breslau, des Celliſten Herrn Leon 

chultz aus Poſen und der hieſigen Militärkap⸗lle, waren nebſt einigen 
kleineren gut ausgewählten Muſtkpiecen beſonders „der Feſtgeſang an 
die Künßler“ von Mendelsſohn, ſowie „Frithſof“ von Max Bruch, von 
ca. 100 Seminariften eingeübt worden. Obne einer ſachverſtändigen 
Kritik über dieſes Konzert vorgreifen zu wollen, möchten wir auf das 
anerfennenswertbe Streben der Direktion des königl. Seminars bin⸗ 
weiſen, welche ſichtbar bemüht iſt, neben der vorgeſchriebenen, ſchulgemäßen 
mufſikaliſchen Ausbildung unſerer künftigen Volksſchullehrer auch das 
Intereſſe und den guten Geſchmack für höhere Muſik nach Möglichkeit 
Ben. — Wer die jetzt fo vielſeitigen hohen Anforderungen des 
minarunterrichts kennt, wer weiß, wie viel Mühe und Ausdauer 
zur Emübung eines größeren Muffwerfes nothwendig iſt, mußte ge⸗ 
wiß erſtaunen, daß die ſchon ſo vielfach geiftig Angeſtreng ten noch Zeit 
erübrigen konnten, einen jo umfangreichen und ſchwierigen Chorgeſang 
durchzuführen, umſomehr, da dieſe jungen Leute doch größtentheils aus 
den Kreiſen unſerer Landbevölkerung ſtammen. Wenn alle Unterrichts⸗ 
fächer im Seminar mit gleichem Fleiße und bis zu ſolcher Sicherheit 
der Ausübung gefördert werden wie die Erfolge des Muſilunterrichts 
es geſtern Abend zeigten, ſo wird aus dieſer Bildungsanſtalt gewiß 
eine große Zabl sehr tüchtiger Lehrkräfte hervorgehen, die den Sinn 
für Kunſt und Wiſſenſchaft weiter tragend, auch in der Bevölkerung 
en . eine höhere Kulturentwickelung herbeizuführen ge⸗ 
eignet ſind. 
§ Schrimm, 28. Januar. Unglücksfall. Kontrollver⸗ 
fammlungen. Typhus.] Eine aufregende Szene ereignete ſich 
bier vorgeſtern in den Abendſtunden. Der Pferdehändler M. Sonntag 
ſchickte ſein Geſpann mit einem bei ihm im Dienſte ſtehenden Knecht 
nach Czempin. Am Abende deſſelben Tages brachte man ihm die Mit⸗ 
theilung, daß fein Knecht betrunken am Wege liege, das Fuhrwerk aber 
fehle. S. nahm nun ſeinen zweiten Wagen und fuhr in Begleitung 
eines Fleiſchergeſellen, um ſein Geſpann zu ſuchen. Kaum war er auf 
der Altſtadt angelangt, als ihm ein Unteroffizier biefiger Garniſon 
mit einem von ihm aufgefundenen Fuhrwerk entgegen kam, das S. als 
das ſeinige erkannte. S. trat nun in Begleitung des Unteroffiziers in 
das Stajewski'ſche Schanklokal um ſich für den ausgeſtandenen 
Schrecken beim Glaſe Bier zu erbolen, während der Fleiſchergeſelle mit 
dem Einſpänner davon fuhr. Vor dem Senftleben' ſchen Geböſte lief 
ein Hund dem Wagen bellend entgegen, wodurch das Pierd ſcheute 
und mit raſender F geradeaus auf die Brücke zu laufen 
etwas links einbog, die Barrière zertrümmerte und mit einem Satze 
von der 15 Fuß boben Mauer in die Wartbe ſprang, wodurch die 
Eisdecke brach und Pferd und Wagen nebſt dem Kutſcher verſanken in 
die Tiefe. Der Kutſcher kam glücklicher Weiſe bald wieder nach oben 
und hielt ſich mit aller Kraft der Verzweiflung an der Eisdecke feft, 
Inzwiſchen hatte ſich auf feinen Hilferuf eine Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt, doch keiner hatte den Muth, ibm hilfreiche Hand zu leiſten, 
und nur der Bejonnenbeit des herbeieilenden Herrn Lieutenants Below 
gelang es, den Unglücklichen zu retten. Er brachte, da nichts anderes 
zu finden war, aus dem nahe gelegenen Salzmagazin eine Bohle, die 
er mit Hilfe eines Unterofſiziers dem Ertrinkenden reichte, wodurch 
dieſer aus dem kalten Element gerettet wurde. Der Fleiſcher hat ſich 
durch den Fall en verletzt und liegt noch immer ſchwer krank darnieder. 
— Die Frühſahrskontrollverſammlungen im Bezirk des 2. Bataillons 


ar. [Muſikaliſche Aufführung.! 


einſtimmig zum Schulvorſteher gewählt. — In 
een Tatbofe Eeuirane ift Seitens der Regierung ange⸗ 


zuſammenge⸗ 
usſchulung der 


h 2 em 
borowo mit Kindern der Unterabtheilung eine Nechenlehrprobe an 
dann der Lehrer Benſch aus Brudzewo eine Probelektion im Deutschen. 
Nach Entlaſſung der Kinder wurde über beide Gegenſtände eine ein⸗ 
gehende Debatte geführt. — Von dem hieſigen Fleiſchbeſchauer ſind im 
vergangenen Jahre 208 Schweine auf Trichinen unterſucht worden. 
Von dieſen wurde eins als finnig und eins als trichinös befunden. 
Schaubezirk Sokolnik wurden von dem dortigen Fleiſchbeſchauer ſeit 
Einführung der öffentlichen Fleiſchſchau, alſo ſeit dem Monat Sep⸗ 
tember bis Ende a v. J. nur 38 Schweine unterſucht und 
eſund befunden. — dem Dorfe Sokolnik, ca. 8 Kilometer von 
ier entfernt, brannte vor einigen Tagen während der Mittagsſtunde 
ein Wohnhaus und ein Stallgebäude nieder. Da beide Gebäude nicht 
verſichert waren, jo erleiden die Eigenthümer derſelben, die Wirthe 
Ruminski und Furmaniak, einen bedeutenden Schaden, der noch durch 
den Verluſt von Inventarium und Futtervorräthen vergrößert wird. 
Dringend verdächtig der vorſätzlichen Brandſtiftung iſt das 13jährige 
blödfinnige Hütemädchen Katharina Smulareck, welche auch ſchon ges 
fänglich eingezogen und dem Amtsgericht in Wreſchen übergeben wor⸗ 
den iſt. — Bei dem hieſigen Standesamte find im vorigen Jahre 
128 Sterbefälle und 232 Geburten angemeldet worden. Ferner haben 
45 Paare Eben geſchloſſen. Sämmtliche Paare, 40 katholiſche und 
5 evangelische, haben ſich kirchlich trauen Iafien, auch ſämmtliche Ges 
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Landwirthe von hier und Umgegend Verſamm⸗ 
otelbeſitzers H. Tonn bierjelbft 


lung am 28. d. M. in dem Lokal des eben 
e uſtikal⸗ 8 zu beſchli 
Bei dieſer Gelegenheit 5 auch der Wanderlehrer err Pfllcht aan 


00 Pleſchen, 29. Januar. [Landwe in. Silberne 
Hochzeltsſeier! Am Sonnabend den EN be dies⸗ 
e 
orſitzende, nſpektor Gr te di ammlun 
ſprach ſein Bedauern darüber — daß 1 — der großen Yingahl der 


Mitglieder nur fo wenige erſchienen feien. Sodann wurde zum erſten 
.— te der Tagesordnung, der Rechnungslegung, geſchritten. Der 
tendant berichtete, daß die Ausgabe in Folge der häufigen Sterbefälle, 
die der Verein zu verzeichnen hatte, in dieſem Jahre bedeutender fei, 
als im Vorjahre; die Einnahme 1 geringer. Das Baarvermögen 
des Vereins beträgt circa 800 M. Nach der Prüfung der Rechnungen 
durch die Reviſtons⸗Kommiſſign wurde dem Rendanten Decharge er⸗ 
theilt. Der en Punkt der Tagesordnung war die Wahl eines Ren: 
danken, an Stelle des bisherigen, deſſen Wahlzeit mit dem vergangenen 
ahre verfloſſen war. Da Herr Sauer trotz einſtimmiger Wahl die 
Annahme derſelben ablehnte, wurde Herr Römer zum Rendanten für 
die nächſten drei Jahre gewählt. Nachdem noch mehrere andere Punkte 
der Tagesordnung zur Erledigung gelangt waren, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. — Am Donnerſtag wurde die ſilberne Hochzeit 
des kronprinzlichen Paares durch eine Schulſeier in der Bürgerſchule 
feſtlich begangen. Am Abend dieſes Tages batte ſich der Landwehr⸗ 
verein in ſeinem Vereinslokale recht zahlreich eingefunden, um bei 
gemüthlichem Zuſammenſein des Tages zu gedenken. Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Gratzli brachte einen Toaſt auf das kronprinzliche Paar aus, 
in den die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


g. Jutroſchin, 29. Januar. [Aus der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung. Schulfeier. Sammlung für die 
Ueberſchwemmten.] In der legten Sitzung der Stadtperordne⸗ 
ten wurden die neu: reſp. wiedergewählten Stadtoerordneten Apotheker 
Scholtz, Bäck.rmeiſter R. Lachmann und Züchnermeifter Chmielewski in 
ihr Amt eingeführt, worauf die Wahl des Vorſtandes erfolgte. Es 
wurde als Vorſteher Müllermeiſter Lachmann wieder⸗, als deſſen Stell- 
vertreter Müller meiſter R. Jakubowski, als Schriftführer Bäckermeiſter 
N. Lachmann. als deſſen Stellvertreter Kaufmann W. Roſendaum ge⸗ 
wählt. — Der Tag der ſilbernen Hochzeit unſeres kronprinzlichen 
Paares wurde auch in den hieſigen Schulen in angemeſſener Weiſe ge⸗ 


feiert. — Als Reſultat einer auf Anregung des Poſener Komites von 


dem Herren Apotheker Scholtz und Gemeinde⸗Ein ehmer Kitzel unter⸗ 
nommenen Sammlung für die Ueberſchwemmten, bei welcher ſich 
Deutſche wie Polen in gleich entgegenkommendſter Weiſe betheiligten, 
find 91.45 M. direkt nach Wiesbaden an den Polizeidirektor Strauß 
geſendet worden. 

„e Schneidemühl, 28. Januar. [Wahl. Eingetragene 
Hil te je.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der Bürgermeiſter a. D. Eichblatt einſtimmig auf die fernere Amts⸗ 
periode, welche vom 1. April d J. bis dahin 1889 läuft, wiederge⸗ 
wählt. — Heute fand in dem Kozlowsky'ſchen Lokale eine General: 
verſammlung der Mitglieder der eingeſchriebenen Krankenhilfskaſſe ftatt, 
zu welcher 4 Arbeitsgeber mit 62 Stimmen und 25 Arbeitsnebmer 
mit 25 Stimmen erſchienen waren. Der Vorſitzende, Zimmermeiſter 
Rademacher theilte zunächſt mit, daß der Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 4. Juni v. J. auf Erhöbung der Beiträge von 10 auf 

Pfg., von dem Magiſtrat nicht genehmigt worden ſei, da die Ge⸗ 
neralverſammlung nicht den Statuten gemäß 14 Tage vorher bekannt 
gemacht worden wäre. Die Einnahme an Eintrittsgeldern, Beiträgen 
und dem Beſtande aus dem Vorfahre betrug 2673,86 M., dazu die 
Reſte 95.43 M., zuſammen alſo 2779,29 M. pro 1882. Die Ausgabe 
pro 1882 dagegen betrug 2517.17 M. und zwar Verwaltungskoſten 
dem Arzt, dem Rendanten ꝛc. 476 M., bezahlte Rechnungen aus dem 
Jahre 1881 560,50 M., Krankengelder 832 M., Sterbegelder (1 Todes⸗ 
fall) 20 M., dem Avotheker 522,63 M. und zu viel gezahlte Beiträge 
mit 4.63 M. zurückgegeben. Zu 2 ſind ferner noch pro 1882 dem 
Arzt 200 M, dem Apotheker 134,74 M. und an den Magiſtrat 69,55 


Mark für Aufnahme eines Kranken in das ſtädtiſche Lazareth, alſo be- 
trägt die Geſammtausgabe 2921.64 M. und ſchließt demnach die Kaſſe 


gewährt. 


mit einem Defluit von 142,17 M. ab. An Stelle der ſtatutenmäßig 
sſcheidenden Vorſtandsmitglieder werden (für den Zimmermeiſter 


Rademacher) Zimmermeiſter Wahnfopf neu⸗ und Schloſſer Ulynski und 


Tiſchler Neubauer wiedergewählt. Die durch das Loos ausgeſchiedenen 
Ausſchußmitglieder Fahrikbeſitzer Schneider, Maſchinenbeizer Krauſe und 


Pappdecker Streich einſtimmig wieder gewählt. Die Erhöhung der Bei⸗ 


träge von 10 auf 15 Pfg. wurde von 87 Stimmen mit 45 Stimmen 


Schneidemühl, 29. Januar. [Unterſuchung. Schul 
prüfungen. Wohlthätigkeit.] Gegen den Unterſuchungs⸗ 
Fee Mauß, welcher vor einiger Zeit, wie mitgetheilt, im hieſigen 

erichtsgefängniß einen ſeiner itgefangenen ermordet hat, iſt die 
Vorunterſuchung noch nicht abgeſchloſſen, da derſelbe zunächſt von den 
Gerichtsärzten in Bezug auf ſeinen Geſundheitszuſtand beobachtet wor⸗ 
den iſt. Man glaubte nämlich, daß der Verbrecher die That in einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung verübt hat, was ſich jedoch nicht be⸗ 
ſtätigt hat. Jetzt ſoll derſelbe nach der Irrenheilanſtalt zu Schwetz 
AN und auch dort noch eine Zeit lang beobachtet werden. — 

ie Oſterprüfungen in der hieſigen 14klaſſigen evangeliſchen Volks⸗ 
chule finden am 5. 6., 12., 13., 19., 20., 26., Februar, 
2 6, 12. und 13. März cr. ſtatt und werden von dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Superintendenten Grützmacher hierſelbſt abgehalten wer⸗ 
den. — Am 3. Februar d. J. findet in der Aula des Gymnaſiums, 
von Dilettanten ausgeführt, zum Beſten der Ueberſchwemmten am 
Rhein ein Konzert ſtatt und am 4. Februar veranftaltet, ebenfalls zu 
einem wehlthätigen Zwecke, der hieſige Verein „Towarzystwo prze- 
myslowe“ in dem Koslowski'ſchen Saale eine theatraliſche Vorſtellung, 

+ Inowrazlaw, 28. Januar. [Fabrikanlagen. Thier⸗ 
ſchutzverein. Brände] Zu den vielen industriellen Anlagen, 
welche in der letzten Zeit in der biefigen Gegend ins Leben getreten 

nd, dürften in einiger Zeit einige neue kommen. Beſtimmt in Aus⸗ 
cht genommen iſt der Bau einer Stärke: und Syrupfabrif dwiſchen 
zadkwin und Bronislaw in der Nähe von Strelno. Das Anlage⸗ 
kapital zur Fabrik iſt bereits bedeutend überzeichnet; ebenſo iſt die ge⸗ 
nügende Morgenzabl zum Anbau von Kartoffeln und ausreichendes 
Waſſer vorhanden. Der Verkehr wird durch den Waſſerweg von der 
Madkwiner Brücke bis Pakoſch vermittelt werden und außerdem wird 
0 die Direktion der Fabrik in Betreff der Anlage von chauſſirten 
en mit der Ruciäyerttetung in Verbindung ſetzen; projeftivt_ift 
ferner die Anlage einer Zmeigbabn Mogilno⸗Nzadkwin⸗Atruſchwitz. Ber 
keits im Februar treffen Ingenieure aus der Rheinprovinz ein, um den 
Bau der Fabrik entſprechend vorzubereiten. Den Produzenten werden 
1.30 — 1,40 Mark pro Zentner Kartoffeln gezahlt und ferner wird den⸗ 
ſelben pro Morgen ein Vorſchuß von 30 Mark am 1. Juni à 5 pt. 
. In Ausſicht genommen iſt ferner die Anlage einer Glas⸗ 
ütte, einer Cichorienfabrik und einer Zichoriendarre bei Oſtröw. — Am 
„ d. Mts. fand im Wuſt'ſchen Saale eine Generalverſammlung des 
kerſchutzvereins ſtatt. In der Verſammlung wurde zunächſt der 
esbericht pro 1882 vorgelegt, der gedruckt und an die gleichartigen 
kreine verſandt werden ſoll. In den Vorſtand wurde Bergverwalter 
Markmann wieder, Kaufmann O. Ménard und Amtsgerichtsrath 
Nec neugewählt. Der Vereinsrendant, Kaufmann A. Petri, legte 
Rechnung und es wurde demſelben Decharge ertheilt. — Innerhalb 
weniger Tage haben hier zwei Brände ſtattgefunden. Am 25. d. M. 
brannten die Hintergebäude auf dem Grundstück der Wittwe Seelig in 
der Friedricrſtraße nieder und geſtern Abend brach auf dem Geböfte 
des Hotel Weiß Feuer aus. Durch dieſes wurden sämmtliche Hinter⸗ 
gebäude auf dem Weiß'ſchen und dem benachbarten Stampe schen 
Grundſtlcke vernichtet; da das Feuer in den Futtervorräthen und dem 
Holzwerk in den Ställen leichte Nahrung fand, ſo verbreitete es ſich 
feel auch auf den Seitenflügel des Hotels, in welchem ſich der Saal 
efindet, und auch dieſer iſt niedergebrannt; mit der größten Anſſren⸗ 
ng nur gelang es, das Hauptgebäude zu retten, nach 24 ſtündiger 
beraus anftrengender Arbeit der Löſchmannſchaften war die Gefahr 
I — beſeitigt. Dem Hotelwirth, der im vergangenen Sommer 


vom 1. Januar d. J. ab beſchloſſen. 


ein Hotel ganz bat umbauen laſſen, iſt durch den Brand ein erheb⸗ 
icher Schaden zugefügt worden, da durch das Waſſer auch das Haupt⸗ 
ebäude, das während des Brandes geräumt werden mußte, gelitten 


bat. Ueber die Entſtehungsart der Brände it bisher nichts Näheres 
ermittelt worden. 8 

Kempen. 28. Januar. [Streichholzfabrik. Für die 
Ueber ſchwemmten!] Unſere Streichhölzerfabrik, die einzige in 
der Provinz Poſen, iſt von den Inhabern S. Mugdan & Comp. um 
eine Schälmaſchine vergrößert worden. Früher, als die Holsdrahthobel⸗ 
maſchine allein arbeitete, wurden ungefähr 20 Arbeiter beſchäftigt. 
Die Fabrik fertigte blos Streichhölzer an. Jetzt iſt aber die Zabl der 
Arbeiter nicht nur verdoppelt, ſondern es werden außerdem circa 500 
Kinder beſchäftigt. Dieſe die Thätigkeit ſo vieler Perſonen in Anſpruch 
nehmende Maſchine iſt im erſten Stockwerk der Fubrik aufgeſtellt und 
wird vom Erdgeſchoß aus mit Dampf getrieben. Sie hat die Geſtalt 
eines großen Tiſches. In der Mitte derſelben iſt ein Raum von etwa 
60 Zentimeter, welcher durch Schrauben verlängert und verkürzt werden 
kann, je nachdem die Länge der in dieſem Raum zu legenden Laubhölzer 
mißt. Dieſe Laubbölzer werden durch ſortwährendes Drehen mittelſt 
eines breiten Meſſers ſehr dünn geſchält. jo daß ein dicker Klotz eine 
Schalenlänge von 50 Metern erreicht. Die Schale wird zugleich von 
der Maſchine in drei Breitentheile getheilt und an den Stellen geriet, 
an welchen fie eingeknickt werden, um dann getheilt von der Theil⸗ 
maſchine, zur Schachtel zu werden. Den 500 beſchäftigten Kindern 
werden dieſe ſchmalzugeſchnittenen dünnen Blätter zu Tausenden über⸗ 
geben. Die Kinder knicken dieſe Holzblättchen um befleben ſie mit 
blauem Papier — und in der Sekunde iſt die ſchwediſch⸗poſener Schachtel 
fir und fertig. Zwei Kinder können außer der Schulzeit wöchentlich 
5 bis 6 Tauſend Schachteln anfertigen. Für das Tauſend werden 90 
2 0 gezahlt. — Von dem Ertrage des vor Kurzem ſtattgehabten 
Spielabends. Poder von den Herren Landrath Scheele, Amtsgerichts⸗ 
rath VBandel, Poſtdirektor Keiler und Progymnaſtaldirektor Dr. Martin, 
welcher ſich auf über 100 Mark belief, wurden 40 Mark für die Ueber⸗ 
ſchwemmten am Rhein geſandt. Anfang nächſten Monats wird zum 
Beſten der Ueberſchwemmten von Dilettanten eine theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung ſtattfinden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 27. Januar. [I. Strafkammer. n 
eines Eiſenbahntransports.] Der Nachmittags gegen 
Uhr in der Richtung Breslau-Poſen von Czempin fahrplanmäßig abs 
fahrende Güterzug 412 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat daſelbſt mit 
dem in entgegengeſetzter Richtung ſich bewegenden Güterzuge 421 
Kreuzung. Dieſer letztere Zug hatte ſich im Juli v. J. verſpätet und 
wurde der Zug 412 von Czempin abgelaſſen, ohne die Ankunft des 
anderen Zuges zu erwarten. Es wurde ſofort an die Kreuzungsſtation 
Petzen depeſchirt, daß die Kreuzung beider Züge dort ſtattfinden ſelle, 
wovon auch das Zugperſonal benachrichtigt wurde. Zug 421 fuhr in⸗ 
deſſen durch Petzen nach Czempin zu hindurch und zwar auf dem Aus⸗ 
weichegeleiſe II. Station Petzen depeſchirte nach Station Czempin die 
Durchfahrt des Zuges 421 und wurden von Czempin aus ſofort Alarm⸗ 
ſignale gegeben. In Folge deſſen kamen beide auf demſelben Geleiſe 
gegen einander fahrende Züge noch rechtzeitig zum Stehen, ohne einen 
Unfall zu erleiden. Die Schuld, dieſe Transportgefägrdung verurſacht 
zu haben, tragen die Bahnwärter Auguſt John und Reinbold Stalling 
in Petzen. J. fungirte als Wärter bei dem Telegraph 417 und war 
verantwortlicher Vorſteher der Kreuzungsſtation Petzen. Als folder 
lag ihm die Pflicht ob, für richtige Ab⸗ und Rückmeldung Sorge zu 
tragen, ſowie dem Zuge 421 das Halteſignal zu geben, da er von der 
Kreuzung und Abfahrt des Zuges 412 rechtzeitig Kenntniß erhalten 
hatte. Er hat aber nicht nur den Zug 421 ungehindert paſſiren laſſen, 
ſondern auch dem Lokomotivführer dieſes Zuges zugewinkt, durchzu⸗ 
fahren und dem Zugführer auf deſſen Frage, ob ſie weiterfahren können, 
eine bejahende Antwort gegeben. Stalling, welcher die ſüdliche Aus⸗ 
fahrtsweiche der Kreuzungsſtation Petzen zu verſehen hatte, durfte den 
Zug nicht paſſiren laſſen, nachdem er ſah, daß der ſelbe auf dem Geleis II 
ſuhr, während alle nicht in Petzen kreuzende Züge auf dem Geleis I 
fahren, es hätte ihm dies daher als etwas Außergewöhnliches auffallen 
müſſen Beide hatten auch inſofern inſtruktionswidrig gehandelt, als 
ſie das Signal, daß die Bahn frei ſei, erſt dann geben durften, nach⸗ 
dem ſie ſich überzeugt hatten, daß die Bahnſtrecke ſich in einem fahr⸗ 
baren Zuſtande befinde und frei von allen Hinderniſſen ſei. Beide 
Angeſchuldigten wurden der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
8 für ſchuldig befunden und zu je einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 

V. Der Spitzwegerich (Plantago landoeolata), welche Pflanze 
von den Landwirthen gewöhnlich nur als ein läſtiges Unkraut be 
trachtet wird, iſt, wie der verſtorbene Oberamtmann Trappe in 
Chartowo (im Kreiſe Poſen) auf Grund einer mehr als 2 
jäbrigen Beobachtung deſſelben konſtatirt hatte, ſehr wobl als höchſt 
ſchätzenswerthe Futterpflanze zu verwerthen, welche ſowohl von den 
Schafen als auch vom Rindvieh ſehr begierig gefreſſen wird. Beſonders 
empfehlenswerth iſt der Spitzwegerich für Schafweiden auf leichtem 
Boden, am beſten im Gemenge mit Rothklee; nach dem Abmähen 
bezw. Abweiden ſchlägt er ſehr raſch wieder aus und wird — was 
jedenfalls auch ſehr wichtig — von den Feldmäuſen nicht angegriffen. 
Da der Samen deſſelben in den Rothkleeſaaten häufig vorkommt, auch 
bei den Samenhändlern als Speicherabgang billig zu haben iſt, fo 
dürfte es jedenfalls eines Verſuches mwerth ſein, ihn im zeitigen Früh⸗ 
jahre in die anne einzuſäen, um nach dem Abernten des 
Getreides bis zum Spätherbſte eine gute Weide davon zu baben, 
zumal Seradella und Lupinen hierzu zu unſicher find und das Stoppel⸗ 
pflügen gleich nach der Ernte nur ſelten ausgeführt werden kann, 
während andererſeits der Boden durch den Wegerich vor der Ein⸗ 
wirkung der Sonnenſtrahlen und der ausdörrenden Winde geſchützt 
und durch die dichten haarartigen Wurzelbüſchel deſſelben außerdem 
auch noch verbeſſert wird. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


O. E. Deutſcher Eiſenbahngütertarif. Seit dem 1. Auguſt 
1881 iſt das deutſche Eiſenbahntarifweſen in ſeiner äußeren Form da⸗ 
durch ſehr vereinfacht worden, daß alle diejenigen Beſtimmungen, welche 
den Bahnen gemeinſam find, aus den einzelnen Lokaltarifen entfernt 
und in einem einzigen Heft, dem ſog. deutſchen Eiſenbahngütertarif 
Theil I, zuſammengefaßt find. Dieſes Heft enthält die in Betracht 
kommenden Paragraphen des Betriebsreglements, ſowie die allgemei⸗ 
nen Tarifsorſchriften (Grundſätze für die Frachtberechnung 2c.) nebſt 
der Güterklaſſifikation. Den Lokaltarifen der Bahnen, als Theil II, 
find außer wenigen ſpeziellen 1 nur Kilometerzeiger 
und Tariftabellen geblieben. Die preußiſchen Staatsbahntarife, welche 
auch noch gemeinſame Tariftabellen haben, find in der Hauptſache Ver⸗ 
zeichniſſe von Stationsentfernungen. € 

Dieſer Tage iſt nun der deutſche Eifenbahngütertarif Theil I in 
neuer (nebenbei bemerkt: geſchmackvoll ausgeſtatteter) Auflage erſchie⸗ 
nen. Die Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen vom 25. No: 
vember v. F. hatte Beſchlüſſe gefaßt, welche einen Theil der beiteben- 
den Vorſchriften in formeller wie materieller Beziehung weſentlich 
ändern mußten und ſomit eine Neuredaktion des ganzen Heſts thun⸗ 
lich erſcheinen ließen. Der Termin, mit welchem die modifizirten Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft treten, iſt der 1. Februar, bezw. der 15. März d. J. 

Im Allgemeinen iſt die Reviſion der allgemeinen Tarifvorſchrif⸗ 
ten, welche in der neuen Auflage des Tarifs ihren Ausdruck erhalten 
hat, zu Gunſten des am Bahntransport betheiligten Publikums ausge⸗ 
fallen. Wir heben einige, auch den diesſeitigen Verkehr berührende 
Abweichungen gegen die noch bis Ende dieſes Monats giltigen Normen 


hervor. ER, g 2 
1. Eine wichtige, viele Kontroverſen beſeitigende Aenderung beruht 


darin, daß fortan die deckungsbedürftigen Güter der Eossaltanfk I 
bedingt in bedeckten 3 von den Bahnen zu fahren find. a 
die Ausführungen in Nr. 27 der Poſener Zeitun n Era 


9. 
derſelben fei bier noch bemerkt: Wünſcht der Verſender ſtatt aß er de 
deckt gebauten Wagens einen offenen Wagen mit Decke, ſo muß 
tarifmäßige Deckenmiethe entrichten; ſtellt die Eiſenbahn aus 
Antriebe und ohne Antrag des Verſenders offene Wagen m 
ſo wird eine Deckenmiethe nicht erhoben. 2 gebed! 
2. Gegenſtände von außergewöbnlichem Umfang, welche m. nnen 
gebaute Wagen durch die Seitenthüren nicht verladen werden, em 
tariſiren . 3. ungünſtiger als gewöhnliches Frachtgut, moe eg 
ihnen die Fracht in minimo für 20 Ztr. à Frachtbriefſendung 
net wird. Die preußiſchen Staatsbahnen hatten aber ſeit d e 
1880/81 in ihre Lokaltarife die Beſtimmung aufgenommen, daß ausn 
weiſe für einzelne lange Gegenſtände von Eiſen und Holz, wie Shen 
Stangen, Bretter, Bohlen, Leitern u. dergl. die gewöhnliche rachtberecha gu 
eintreten ſolle, falls der Verſender gelegentliche Beiladung. ne 
warten bereit ſei. Vom 1. Februar cr. ab iſt die Annahme und 
förderung der bezeichneten Gegenſtände aus Eiſen und Holz auf mud 
deutſchen Bahn mehr an irgend eine Beſchränkung geknüpft; © adung 
die gewöhnliche Fracht erhoben, ohne daß der Verſender auf Deal ui 
zu warten braucht. Sache der Bahn iſt es, ob fie die Verladung „u 
beladenen Wagen erfolgen laſſen oder unterwegs Umladung 
nehmen will. . . ab 
3. Betreffs der Güterflaffififation find inſonders nachſtehende 
änderungen, bezw. Ergänzungen zu verzeichnen: des 
a) die Poſitionen „Holz des Spezialtarifs II“ und „ ol 5 
Spezialtarifs III“ find genauer joesifiziet, die Artikel „ ſten 
ſowie „roh vorgearbeitetes Schirr⸗ und Werkholz in Spez 
tarif II aufgenommen worden. { dert 
b) Desgleichen iſt die Nomenklatur der Poſition „Steine“ geän 
worden. tall. 
e) Ein Verzeichniß der hauptſächlichſten zu den Eiſen⸗ und Sm 
waaren des Spezialtarifs 1 zu rechnenden Gegenſtände if ve 
Tarif angehängt worden. 


* Petersburg, 29. Januar. Ausweis der Reichsbank vor 


29. Januar n. St.“) N bl 
Kaſſen⸗Beſtand . 92,011,201 Rbl. Zun. 2,985,030 
Eskomptirte Effekten 22,263,052 „ bn. 4,200, " 
Vorſch. auf Waaren 2,282,382 „ Bun. , " 

do. auf öffentl. Fonds 4,750,986 „ Abn. 66,552 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 20,635,034 „ Abn. 9,004,273 „ 
Kontokurr. v. Finanzminiſte⸗ 

ne 61,761,410 „ Zun. 4,554,115 
Sonſt. Kontokurr. 72,235,331 „ Bun. 5,598,438 „ 
Verzinsliche Depots 32,530,313 „ Abn. 75,747 „ 


Kontokurrente m. den Sec⸗ 
. 


— — — " 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 22. Januar. 


Vermiſchtes. 


* Fürſt Bismarck und die Sonntagsfeier. In einem The 
geſpräch des Reichskanzlers, das wir in der „Magd. Jig.“ finden, ele 
wir folgende Bemerkung: Ein Gaſt des Kanzlers wies auf die 
taner der Neu⸗England⸗Staaten hin, die mit ihrer ſtarren Intoleram 
gegen Andersdenfende den ärgſten Zwang und Druck ausgeübt hätte 
und noch heute übten. „Und die Sonntagsheiligung in England und ) 
Amerika“, ſagte Bismarck, „das iſt \ 


ft doch eine ganz erſchreckende 
Tyrannei. Fr erinnere mich, als ich das erſte England | 
kam und in Hull landete daß ich da auf der Straße pfiff. Ein f 
länder, den ich an Bord kennen gelernt hatte, bat mich, doch nicht 
pfeifen ... Ich fragte: „Warum denn nicht? Iſt das bier ih 
ten?“ „Nein“, veriegte er, „aber 's iſt Sabbath.“ Daß verdroß mi 
dermaßen, daß ich gleich ein Billet auf einen anderen Dampfer n 
der nach Edinburg fuhr, da es mir nicht gefiel, nicht pfeifen zu dürſel 
wenn ich Luſt hatte.... Ich bin fonit durchaus nicht gegen 
Sonntagsbeiligung“, fuhr er fort, nachdem Bucher bemerkt, der Sonn 
tag in England ſei im Allgemeinen nicht ſo ſchlimm, ihm habe 
immer ſehr wohlgethan mit feiner Stille nach dem Gewübl und Ge 
räuſch der Londoner Werkeltage, wo der Spektakel ſchon früh losginge 
„Im Gegentheil, ich thue als Gutsherr dafür, was ich kann. 
will ich nicht, daß man die Leute dazu zwinge. Jeder muß wiſſen, 
er ſich am Beſten auſ's künftige Leben vorbereitet .. Sonntags ſollte 
nirgends gearbeitet werden, nicht ſo ſehr, weil es unrecht iſt geg 
Gottes Gebot, als der Menſchen wegen, die Erholung haben müſſen, 
Das gilt freilich nicht vom Staatsdienſte, beſonders vom diplo 
ſchen, wo auch Sonntags Depeſchen und Telegramme kommen, die 
ledigt ſein wollen. Auch dagegen iſt nichts zu ſagen, daß unf 
Bauern in der Ernte, wenn es lange geregnet hat, und es Sonnaben 
Nachmittags ſchön Wetter werden will, dann ihr Heu und Korn den 
Sonntags einbringen. Ich würde es nicht übers Her; bringen, daß 
meinen Pächtern, etwa im Kontrakte, zu unterſagen. Ich ſelber kann ml 
das geſtatten, da ich den etwaigen Schaden eines Monatsregen mi 
anſehen kann. 

* Hochwaſſer. Die reichlichen Niederſchläge der letzten Tage babel 
am Rhein wieder lebhafte Beſorgniſſe hervorgerufen. Nach mehrtägigen 
Froſt iſt am Freitag bei geſtiegener Temperatur reicher Schneefall 
getreten. Jetzt berricht ſtarkes Thauwetter, ſtellenweiſe ſogar heftige 
Regen, fo daß der Schnee bereits wieder geſchmolzen iſt. Auch auf 

öhen iſt der Schnee gegangen, es iſt alſo ſicher ein beträchtli 

teigen der Ströme zu gewärtigen. Eine erſchütternde Schilderung del 
Noth in den Eifelgegenden finden wir in der „Rh.⸗W. P.“; das Blat 
fhreibt: „Der Eifler nagt nun ſeit acht Jahren, die wir fort und 
fort Mißernten batten, jedes Jahr einige Monate am Hungertuch: in 
ſo langer Zeit gewöhnt man ſich an's Hungern. Der Eifler, dem 
das Knurren des Magens keine unbekannte Muſik mehr if 
verſpeiſt ſchon ſeit einigen Wochen feine wenigen Saatkartoſſell 
und denkt gar nicht daran, daß auch dieſe in den 
Orten im nächſten Monate zu Ende gehen. Er ißt, weil er augen’ 
blicklich noch etwas hat, und wenn's alle iſt, bört er auf. Auf den 
Felde ift nichts, Arbeit giebt's nicht, hat's nie gegeben, und wenn 
nun nächſtens vollends auch nichts mehr zu eſſen giebt, weil alles am 
6 75 iſt. dann legt der Eifler ſich hin und — verhungert; ändern 
äßt ſich das doch nicht. Und daß er jo grauſam lethargiſch iſt, darf 
man ihm nicht etwa verdenken; wo der Magen jahrelang ſeine Hun⸗ 
germelodie ſingt, hört die Energie ganz von ſelber auf. Sie denken 
ich übertreibe; fo ſchrecklich haben ſelbſt die Abgeordneten die Situation 
nicht geſchildert. Ich übertreibe durchaus nicht; die Lage von 99 


— 


undertſtel der Eifelbewohner, namentlich der Schnee⸗Eifel, kann über 
aupt nicht ſchwärzer beſchrieben werden, als fie wirklich it. Man 
kann nur wahrheitsgemäß berichten, daß beiſpielsweiſe im Kreiſe Prüm 
innerhalb ſechs Wochen kein 
eſſen haben wird.“ 


einziger Landbewohner noch etwas zu 


Vriefkaſten. 


L. N. Bei Beantwortung Ihrer Frage, ob von Deutſchland oder 
von Nord⸗Amerika näher nach Afrika (Capſtadt) ſei, nehmen wir an, 
daß Sie ſich als Ausgangspunkte Hamburg und New⸗Hork denken. In 
dieſem Falle ift die Entfernung bis zu Capverdiſchen Inſeln, von wo 
alsdann der weitere Seeweg nach dem Cap derſelbe iſt, von Deutſch⸗ 
land und Nordamerika die gleiche. 

N. N. 100 in Wongrowitz und I. P. hier. Anonyme Anfragen 
können wir nicht berückſichtigen. N 


wur in in Neuſtadt b. P. Nur die Gebühren eines Rechtsan⸗ 


Inzipient nicht im 
— ch 


N euftadt b. P. 
nid Und geſetzlich fixirte. Ein Konzipient kann nur die Vergütigung 
. — die ihm von ſeinem Auftraggeber verſprochen iſt. Iſt über 


% 
Bra 


ung nichts verabredet, jo kann er, wenn er das Konzipiren 
übig betreibt, „den gewöhnlichen Lohn nach dem Gutachten 


Namen ſeines Auftraggebers die Klage ange⸗ 


e verlangen. Dies gilt alles für den Fall, daß 
t, 


a 
2 — 


Vergleich abgeſchloſſen, überhaupt nicht als Vertreter des 
ungirt hatte, bat er dies gethan, ſo kann er Erſatz der 
uslagen und die bedungene Belohnung verlangen. 


gels einer Verabredung über die Höhe der Vergütung, kann er eine 
nach richterlichem Ermeſſen, Mangels einer Verabredung über die Ver⸗ 


Hüberhaupt eine ſolche nur verlangen, wenn das Konzipiren zu feinem 
decden Gewerbe ebe 
der Konzipient a 


eh, In dem von Ihnen vorgetragenen Falle 
ſo wohl nur einen nach richterlichem oder ſachver⸗ 


gen Gutachten angemeſſenen Anſpruch auf Vergütung erheben 


b der erhobene Anſpruch ein angemeſſener iſt, kann von 


aus nicht ohne Weiteres beurtheilt werden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


x übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
—— — ———— — p bene 


€ 


Zoologiſcher Garten zu Poſen. 
unſerer letzten Veröffentlichung ſind uns folgende Geſchenke 


eit 
bemacdt worden: 


on 
bor Kemer 
a bei Wreſchen) 1 Pferd, von 
J. e Geldbeiträge von 


Herrn P. Gumprecht 1 Sperlingseule, von Herrn Direktor 
2 Pferde, von Herrn kgl. Amtspächter Naumann (Tiſch⸗ 

errn Fikſinski 1 Sack Kaſtanien; 
errn S. Aſch 2 M. und von Herrn 
feld 2 M.;: lötz (St. Domingo) 1 Pfauhenne, 


von Herrn 


ir 
von Deren Wofſtowitz einige kleine Vögel. 
ir ſagen allen freundlichen Gebern unſeren beſten Dank. 


Bekanntmachung. 
woſelb % 
Ina, ft unter Nr. 1 


Der Vorſtand. 


Diejenigen Perſonen, welche 
1 Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
gifter, thekariſch nicht eingetragene Neal: 


fer Genoſſenſchaftsre 0 
die Bank rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 


Geno. Wongrowiecki, eingetragene Dritte jedoch die Eintragung in das 
oſſenſchaft, eingetragen ſteht, iſt Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 


Kiels. Ver 
ge Folgendes eingetragen : a 

Durch Beichluß der Generalver⸗ hierdurch aufgefordert, 0 
ung vom 28. Dezember 1882 ſprüche ſpäteſfens in dem obigen 
für das Jahr 1883 gewählt Verſteigerungstermine anzumelden. ſparniß: 
bilden den Vorſtand der Geſell⸗ 1 e Erthei⸗ 


der Landſchaftsrath Florian 

Majewski in Zbietka als 

Direktor; 

2. der Kaufmann Kronhelm 
in Wongrowitz als Rendant; 


lam 
ind 


und 
Jon 


* 


3. der Vicar Michael Cie: Nr. 1 anberaumten Termine öffent⸗ des Abſchluſſes, ihren Dividenden⸗Antheil in Gemäßheit e. bereits früher publieirte Tarif⸗ | in J. Schlexer s guen- 
fielari in Wongrowit als ic enten, dem eh. Jan. 1883. des zweiten Nachtrages zur Bankverfaſſung von 1877], änerungen, Handlung, Breitestr. 13; 


Blatt 7 Artitel Nr. 
Grundſtück nebſt Zubehör joll 


den 
* 


im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung 
s Zuſchlages 


den 
5 


verkündet werden. 5 
8 Das zu verſteigernde Grundſtück 
Ü zur Grundſteuer, bei einem der⸗ m Lokale 


‚selben 
mit 
Br, lr. 
135 


a 


zynski 


euer 


nicht veranlagt iſt, ſoll behufs 
wangsvollſtreckun 
nothwendigen Subhaſtation 


den 27. Febr. 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
I biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
r. 4 verſteigert werden. 


Anke 


are 


6 
Und 
vn 


Kontroleur. 
engrowitz, den 


eee Aothwendiger Verkauf. 
1 
Das 


‚Sseffe gehörige, zu Krosno belegene, ſep 


Flächenmaß von 25 ha 53 a 20 
einem Reinertrage von 84,88 
und zur Gebäudeſteuer mit 
jährlichen Nutzungswerth von 
Mark veranlagt. 

Vongrowitz, 12 Januar 1883. 
Königliches Amtsgericht. 
— . ̃bÄVAAü̃˙—5V22—— 


othwendiger Verkauf. 


Die in der Stadt Zirke belegen 
im Grundbuche von Zirke Band 13 
Blatt 373 eingetrage 

feiner Ehefrau Bıltoria geb. Krotla 
in gütergemeinſchaftlicher Ehe leben- 
den Tiſe 


eune, welche auf der S 
gemeinde Zirke gehörigem Grund 
und Boden ſteht und zur Gebäube- 


° ben! 
duchblattes von dem Grundſtlicke 
alle ſonſtigen daſſelbe betreifen- 
Nachrichten, ſowie die von den 
anterefienten bereits geſtellten ober 
ande du ſteklenden beſonderen Ver⸗ 
Eelßbedingungen der 
chtsſchreiberei ⸗Abth. Ib des 
erzeichneten Königlichen Amts: 
ts während der gewöhnlichen 
Tenſtſtunden eingeſehen werden. 


fügung vom heutigen iſt, auf das oben bezeichnete Grund: 
ſtück geltend machen 1 e. 
ihre An⸗ 


Der Beſchluß über di 
lung des Zuſchlags wird in dem auf 


den 28. Febr. 1883 


Vormittags um 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 


bhaftationspatent, Das in dem Dorfe Bobrownik 


dem Eigenthümer Anton 


unter Nr. 6 eingetragene, den Jo⸗ 
h. Stephan und Wojciech Ge⸗ 
Band 1 bruder Szkopek gehörige Grund⸗ 
nete ER deſſen Beſitztitel auf den 
amen derſelben berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 8 ha 11 a 60 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuerreinertrage von 
30,60 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
45 M. veranlagt iſt, ſoll in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangs vollſtreckung am 
Dienſtag, 
den 20. März 1883, 
Vorm. um 10 Uhr, 
Lokale des hieſigen Amts⸗ 
gerichts öffentlich 8 werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
e ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
Ba- hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Bae ſſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
umge Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 


Krosno 
7 verzeich 


15. März 1883, 
ormittags 10 Uhr, 


16. März 1883, 


ormittags 11 Uhr, 


unterliegenden Geſammt⸗ 
qm 


tragene, dem mit 


chlermeiſter Anton 


jun. zu Zirke geh 


„dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 


des EI wird in dem auf 


Dienſtag, 

den 20. März 1883, 
Nachmittags um 12 Uhr, 
im bieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 


det werden. 
Schildberg, den 12. Jan. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


mit einem Nutzungswerthe 


im Wege der 


Bietungskaution beträgt 


Auszug aus der Steuerrolle, 
aubigte Abſchrift des Grund⸗ 


beginnt am 
Montag, 
den 19. Februar d. Is., 
und die Pferdemeſſe 
den 26. Februar d. Is. 
Frautfurt a. O., 
den 20. Januar 1883. 
Der Magiſtrat. 


können in der 


der eingezahlten Prämien. 


25. Januar 1883. Königliches Amtsgericht der Regel nach 


belegene, im Grundbuche deſſelben zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeich⸗ 


Die diesjährige Reminiſceremeſſe 


— 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 


für die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1883. 
Gunmen ag auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen: N 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 9. Februar, 10 Uhr: 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Koſchmin; Grundſtück Nr. 23 im 
Judenrevier zu Borek, Krotoſchiner Kreiſes belegen; Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerih 60 M. 

1 Am 3. Februar, 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 109 in der Stadt Liſſa, Storchneſterſtraße belegen; 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 420 M. 2 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 14 eee 10 Uhr: 
Grunditüd sub Nr. 42 u. 49 im Dorfe Groß⸗Wyſocko belegen; Fläche 
1 Hekt. 80 Ar 30 Quadratmeter, reſp. 51 Ar, Grundſteuer⸗Reinertra 
18 M. 24 Pf. reſp. 4 M. 92 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswert 
von Nr. 42: 36 Mark. — Die Bietungs⸗Kaution beträgt für Nr 42: 
100 M., für Nr. 49: 73 M. € 

1 Schildberg. Am 6. Februar, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr: Grundſtück sub Nr. 114 in der Stadt Schildberg 
belegen; Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 360 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 13. Februar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Die ideelle Hälfte des zu Kurnik. Schrimmer 
Kreiſes, belegenen Grundſtücks Nr, 180 mit einer Fläche von 11 Ar 40 
Quadratmeter, ohne Reinettrag, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 168 M. 
Die geſetzliche Bietungs⸗Kaution beträgt 210 M. 

„Amtsgericht Wreſchen. 1) Am 10. Februar, Bor: 
mittags 10 Uhr: im Schulzenhauſe zu Chlebowo; Grundſtück 
Blatt Nr. 26 in Chlebowo⸗Hauland belegen; Fläche 42 Ar 10 Qua⸗ 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Nakel. 1) Am 9. Februar, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr: Grundſtück sub Nr. 55 Natel; Gedäudeſteuer⸗ 
Nußungswerth 420 M. — 3 Am 9. Februar, Vormittags 
11 Uhr: Grundſtücke sub Nr. 328/373 Mrotſchen; Geſammtflächen⸗ 
maß 64 Ar 10 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 4.58 M., Ges 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 630 M. 

Amtsgericht Schneidemühl. 1) Am 14. Februar 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 231 Schneidemühl 
an der großen Kirchenſtraße; r 501 M. — 
2) Am 14. Februar, Vormittags 11 Uhr: Grundftüde 
unter Nr. 406 reſp. 131 in Schneidemühl reſp. Stöwen belegen; Fläche 
129 Hektar 58 Ar 78 Quadratmeter, reſp. 10 Hektar 56 Ar 60 Qua- 
dratmeter. Grundſteuer⸗Reinertrag 464 M. 91 Pf. reſp. 188 M. 76 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 635 M. 

Amtsgericht Schönlanke. Am 8. Februar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: a) Grundſtück sub Grundhuchblatt 183 von 
Stadt Schönlanke; Fläche 36 Ar 50 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Nein⸗ 
ertrag 4 M. 29 Pf. — b) Grundſtück Grundbuchblatt 184 Stadt 
Schönlanke, beſtehend aus Wohnhaus mit Anbau, Gaſtſtall, Hofraum 
und Hausgarten, zur Grundſteuer nicht, dagegen zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nußungswerth von 555 M. ER 

Amtsgericht Schubin. m 9. Februar, Bora 
mittags 10 Uhr: Grundſtück Nr. 246 Schubin; Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 297 M. — 2) Am 9. Februar, Vormittags 
101 Ubr: Grundſteuer Nr. 38 Dorf Sarbinowo: Fläche 2 Hekkar 
87 Ar 96 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 10 M. 17 Pf., Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Wirſitz. 1) Am 8. Februar, Vormit⸗ 
mittags 11 Uhr: Grundſtück sub Nr. 30 in Netzthal, Kr. Wirſitz 
belegen; Fläche 11 Ar 50 8 ohne Grundſteuer, Gebäude⸗ 


dratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 3,39 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ ſteuer⸗Nutzungswerth 123 M. — 2) Am 15. Februar, Vor⸗ 
werth 12 M. — 2) Am 15. Februar, Vormittags 10 Uhr: [mittags 11 Uhr: „Grundſtück sub Nr. 28 in Konſtantinowo, 
Grundſtück Bl. Nr. 13 a in Skotniki belegen; Fläche 6 Hektar 29 Ar | Kr. Mirſitz belegen; Fläche 2 Hekt. 14 Ar 70 Quadratmeter, Grund⸗ 
50 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag DM. 15 Pf., Gebäudes ſteuer⸗Reinertrag 25 M. 71 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth nicht 


veranlagt. 

d Schleſiſch⸗Süddeutſcher Verkehr. 
Mit dem 1. Februar c. tritt zum 

Schleſiſch⸗Süddeutſchen Verband⸗ 


tariſe, Theil II. Heft Nr. 2 vom 
1. Juni 1882 der zweite Nachtrag 


in Kraft. 

Derſelbe enthält: 
Aenderungen des Vorworts und 
der Speziellen Tarifvorſchriften 
neue Frachtſätze für Friedrichs⸗ 
hafen, Bregenz, Romanshorn 
und Rorſchach, . 

5 — für Stationen der 
ber⸗Lauſitzerbahn, 

d. Frachtſätze für die nen in den Ver⸗ 

tehr mit Württemberg aufge: 

nommene Station Montwy der 

Oberſchleſiſchen Bahn, 


ſteuer-Nutzungswerth 45 M. 


Feuetverſicherungsbank für Deutſchlan 
zu Gotha. 


Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Ge-]a- 
ſchäftsjahr 1882 beträgt die in demſelben erzielte Er⸗ p. 


30 Procent 


Emser Pastillen 


0. 


in Posen in der Branden- 
burg'schen Apotheke, Apo- 
theke R. Kirschstein, 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar Wee Ayo 


L. Eckart's Droguen-Handl,, 
in Bentschen ind, Apoth., 
in Buk bei J. P. Swiat- 
kowsky, in Fraustadt 
bei Apotheker R. Kugler; 
a bei Droguist 


f. Berichtigungen. 
Exemplare des . ſind 
um Preiſe von 0,20 M. bei de 
Berbandftationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 27. Januar 1883. 
Königliche Direktion 


beim nächſten Ablauf der Verſicherung, 
beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung 
auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag be⸗ 


$ : U i 2 . M. Hemmler; in 
neten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nach⸗ Arif Baunach e Neutomischel bei Carl 
weiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Berlin-Bromberg⸗Breslau. e 


Am 1. Februar er. tritt der Nach⸗ 
ag 5 zum obenbezeichneten Tarif 
in Kraft. 

Derſelbe enthält Entfernungen für 
die neu eröffneten Stationen Loslau 
und Montwy ſowie Berichtigungen 
zum Haupttarif. x 

Druderemplare des Nachtrages 
ſind bei unferen Stationskaſſen zum 
Preiſe von 0,10 M. zu haben. 
Breslau, den 27. Januar 1883. 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der hiefige Bürger: 
meiſter⸗Poſten, 


mit einem jährlichen Gehalt von 
1800 Mark 5 300 Mark Büreau: 
Koſten, iſt vakant. Geeignete Be⸗ 
werber, beider Landesſprachen 
mächtig, welche ſich zur eventuellen 
unentgeltlichen Führung des Stan⸗ 
desamtes flir bereit erklären, wollen 
ibre Bewerbungen bis zum 15. 
Februar c. dem nterzeichneten ein⸗ 
. den 23. Januar 1883. 


Banktheilnehmer offen liegt. 
Inm Januar 1883. 
Paul Venzke in Poſen. Fr. von Oven in Kogafen. 
Paul Liess in Obör uin. R. Kurzmann in Somler. 
H. Luedtke in Schrimm. 


Ziehung 15. februar — 15. Mätz d. J. 


Kein Leſer verſäume ſich ſofort, je nach ſeinen 
Verhältniſſen ein oder mehrere 


FREIBURGER LOOSE 


zu kaufen, welche beſtimmt mit einem der nachſtehenden 
Treffer gezogen werden müſſen. 


Nieten exiſtiren nicht 


45,009, 40,000, 6 mal 30,000; 8 mal 28,000, 2 mal 25,000, 8 mal 
20,000, 19 mal 18,000, 13 mal 16,000, 17 mal 15,000, 14 mal 
14.000, 14 mal 13,000, 12 mal 12,600, 80 mal 10,000, 40 mal 
5000, 50 mal 6000, 24 mal 5000, 16 mal 4000, 50 mal 3000, 
40 mal 2000, 50 mal 1600, 90 mal 1500, 10 mal 1400, 120 mal 


bei Drog. F. Kurowski; in 
Rackwitz bei Wwe. 
Günther, in Ra wit s chbei 
M. O. Riemschneider, Apo- 
theker Woita; in Samter 
bei E. Nolte, Apotheker; 
in Wreschen bei K. Win- 
zewski; in Xions b. Apo- 
theker A. Wiegmann; in 

Wieg- 


Zduny bei R. 

mann, Apotheker. 

Engros-Versandt: Magazin 

der Emser Felsenquelten 
in Oöln. 


Jedes Quantum 


Futter⸗ und Speiſekartoffeln 
liefert p. Frühjahr. Offerten 
erbeten unter Chiffre 8. 100 
poſtlagernd Konin, Ruſſiſch⸗ 
Polen. 


Echt chineſ. 


1200, 166 mal 1000, 112 mal 900, 118 mal 800, 100 mal 700, ärbe⸗ 
116 mal 600, 110 mal 500, 126 mal 400, und viele Gewinne Der Stadtverordneten⸗Vor⸗ d 4 
von 350, 300, 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 ſteher. a Fl. M. 59, 
Francs Gold. Der kleinſte Treffer, womit jedes Loos aber beſtimmt Dr. 82 t 7 balbe Fl. 2.25. 
gezogen werden muß, iſt 13—21 Franes Gold. r. Szrant. 10 6 11 Zeit von 
Gegen vorherige Einſendung (Nachnahme nicht geitattet) Ein Bill ard e an Dan! 


dem Geſichte kleidſam echt färben, 
blond, braun und ſchwarz, und hinter⸗ 
läßt keine nachtheiligen Folgen für 
die Haut. 5 
othe n. Co. in Berlin. 
Fabrik kosmetiſcher Präparate. 
Niederlage in Poſen bei Au. 


des Betrages in Banknoten unter Einſchreiben oder Poſt⸗ 
Einzahlung verſende 


NUR ORIGINAL - LOOSE à 20 M. 
Der Verluſt kann daher im allerungünſtigſten Falle nur 
9 M. 60 Pf. betragen. Haupttreffer werden telegraphiſch 
angezeigt und die Gewinne ſofort nach Ziehung ohne Abzug 
in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungeliſten gratis. 
J. L. Vollmers, 
N Brüſſel, (Belgien). 
P. S. Jedes Loos, was obigen Angaben nicht 
entſpricht, oder dem Käufer nicht befriedigt, nehme 
ich ſtets gerne zurück. 
PPC 
Höhere Handelsſchule zu Breslau. 


Dieſe vollitändige Fachſchule für den höheren kaufmänniſchen 
Beruf eröffnet das neue Schulſahr am 5. April, iſt berechtigt Reife⸗ 
zeugniſſe für den einjährigen Militärdienſt auszuſtellen und mit 
einem ſtreng geregelten Peuſiongte verbunden. 


| Dr. Steinhaus, Paradiesſtraße 38, 


ift zu verkaufen St. Martin 
Nr. 30. 


Wir haben noch 
ſelbſtgezüchteten 


‚Imperial: 
Rübenſaamen, 


bekanntlich eine der frühreifſten 

Sorte, abzugeben. > 

Köhne, Lücke und Böckelmann, 
Atzendorf. 

71 1ı Fein 

Ich Apotheker Radlaner’s 


Coniferen-Beist 
u. Reinigung dor Zimmerluft 
„Rothen Apotheke i. Posen. 
Strohhüte 
zum Waſchen und Moderniſtren wer: 
den angenommen. 


' Leopold Basch. 


einen Poſten 


Beſonders ben 


‚ billig 8 
Mittel 


N 5 Wucherer's 408 
Gumi-Brust-Bonbons 


begutachtet von Dr. Rudolf 
von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o 5. 
Prof, an der Univerſität Würzburg. 
Zu haben bei den Herren: 
A. Ciohowioz, 8. Samter jun. 


a 


und 8. Soboski, Conditorei. 


0. Sobäpe, Delifatefien Handlungen 


] 
| 


* Adelina Patti 


dennelt wi Une Pauline Lucca, Clara Ziegler 


Saal Bazar. E 
Sonntag, den 4. Februar 1883, Mittags 12'/. Uhr“ 


Sie 12 Lage eine | 2 an erlet Matinée 
Doppel: Nummer. Tages- u. Abendpuder 
ic N. 200 libr den auf allen Ausstellungen gegeben von 
Jährlich erſcheinen: 2 : * 0 allein r ere F 1 FI F 5 d thal, 
2 pat Unter Leichner“ Fettpuder. TI. Flora F riedent 
ungs⸗Num⸗ 4 Derselbe macht die Haut jugendlich, schön Piano virtdosin dun warschau. 


mern zu je 2— 24 Doppelbogen, und rosig und ist zu haben in allen Parfu- 
enthaltend: Novellen, ein reiches merien, jedoch nur in verschl. Dosen mit 
Feuilleton, jährlich 24 große Por: Lyra u. Lorbeerkranz, und in der Fabrik: 
traits berühmter Zeitgenoſſen, * Berlin SW., Schützen-Strasse 31. 
ferner Kunſtgewerbliches, Verſchie⸗ Man hüte sich vor Nachahmungen und 
denes, Frauen⸗Gedenktage, einen verlange nur: Leichner's Fettpuder. 


Neuigkeits⸗ Bericht „Aus der 1 
Srauenmelt* einen il enten 1 Korb n 28 ©t. aroken jnben — — — 


Moden: und Toiletten⸗Bericht, : 
Wirthſchaftliches und Briefmappe. Ipaniſchen Apfelſinen 
24 Nummern mit Toiletten und incluſ. Zoll u. Porto für 3 Mark, 


andarbeiten, enthaltend gegen : 
9000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ verſende 


Programm in der nächsten Zeitung. 
Nummerirte Billets à 3 Mark vorher zu haben 


M in der Hof-Buch- u. Musik-Handlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Ein Landwirth, 12 Jahre beim 
Fach, beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht, geſtützt auf die beſten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, pr. 1. April 


Lambert's Concerts 
Donnerstag, den 8 Februar, 
Abends 74 Uhr: 


Leichner's Fettpuder zu haben bei R. Buchholz & Co., Theaterfriſeure, 
Wilhelmsplatz 10. 


l J A. F. Kohfabl, Hamburg. —————̃ʒ •u-bp!n⁊ Xkñðx!ñſ ß æ yx 5 oder Johanni eine anderweite, wenn⸗ 
bung, welche das ganze Gebet — — ⁊ðĩ | 97w f i 56 erg 8 
ber Önrberobe und an ehe. J. Horacek, 3 . IE SHL 1:1, Khlindge Sıelung oder Concert 
; 4 ; a Klavierſtimmer, . tung des Herrn Prinzipals. Reit⸗ von 
wie für das zartere Kindesalter faukt und verkauft neue und alte pferd Sa aber ma Hehe Professor 


aung. Off unter A. Z. 1000 poſtl. 
Jerzyce, Kreis Inowrazlaw. 


Eine — — herrſchaftliche 


[4 
beider Landesſprachen mächtig, wird 
bei gutem Lohn per 1. April geſucht. 
Beachtung finden nur Perſonen mit 
> ke ihrer jetzigen Dienſtherr⸗ 


Domaine Bolewitz 


bei Neutomiſchel. 
Ein gebildetes 


junges Mädchen, 
moj., relig. erz, zum Umgang mit 
2 Kindern von 9 Jahren u. einiger 
Unterſtütz. der ſchwachen Hausfrau 


umfafien, ebenſo die Feibwäſche Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
. 2 de Weltausſtellungen prämiirt. 
1 ꝛc., wie — —— Piano⸗Forte⸗Magazin 
iten in ihrem ganzen Umfange. l 5 f 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ ine ee 
mufern für alle ‚Begentänbe ber Diebrere hohe und noch gute 
arderobe und etwa 4 uſter⸗ S 
- . * er und tandfäſſer 
untſtickerei Namens Cpiffren °C. werden zu kaufen gewünſcht. Offert. ar: i 
12 Große farbige Modendbilder. unter B St. den bie Ein. N 3. zur gefälligen Abnahme die 
ne bc ue ee dernen an 
x rich 1 Hundeutter, „dil Sämmiliche Neparaturen an 
bermappe und, kostet das Heft Nähmaſchinen aller Syſteme fer⸗ 


+ 
I ut Hofbuchdruſkerei 
die Yusgaße mit, allen dn er 
Mechaniker, Bäckerſtr. 10. W. Decker & Co. 


Kupfern (jährlich 36 farbige 
12 farbige Kinderbilder) koſtet Lohnender Aebenverdienſt (E Röſtel 


Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 
vierteljährlich 4 Mark 25 Pf. 
Poſen. 


August Wilhelm), 


unter Mitwirkung des 
Pianisten Herrn 


udolph Niemann. 


Billets à 3 und à 1,50 U, 
in der Hof-Buch- und Musik- 
Bea von Ed. Bote & G. 

ook. 


5 Sup Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 


ambert's Concerts 
Heute Mittwoch, den 31. d.: 


17. Salon- Concert. 


Anfang 8 Ubr. Entrée 30 Pf. 
A. Thomas, 
Kapellmeiſter im Infant.⸗Negt. Nr. 46 


Stadttheater in Poſen. 


Mittwoch, den 31. Januar 1833: 
Zu ermäßigten Preiſen. Auf viel? 
faches Begehren: 


u en jeder⸗ bietet sich Inhabern von Cigarren - 
an ne Geschäften, Wechselstuben, wie 


5 wünſcht baldigſt zu engagiren 
nabme der Heftausgabe auch alle berhaupt Detaillisten und Agenten |® 


2 . durch den Verkauf von Loosen]! & A. Oser 7 
Fo Kae ve "die Ex⸗ konzessionirter Staatslotterien. —| Thorn. 


Bez ein W. b Nee. Eine Köchin 


ſtraße 38. NA Ivy. Der Sch 6 reich 
“ ſprachlich, 5 mit guten Zeugniſſen verſeben, wid Der wabenſtreich. 
Berlin, geſchichtlich Max Kronthal Empfohlen von vielen königlichen Regierungen, vom zum J. April cr. bei 150 Mark Lohn] Luſtſpiel in 4 Akten von Franz 
undgeog e königlichen Provinzial - Medisinal - Kollegium in Breslau, geſucht. von Schönthan. 


undgeographiſch erklärt. 
Selbſtverlag d. Verf. Dr. Killisoh, 
lin, Schönh. Allee 29); Beſtel⸗ 
en an denſ. od. durch jede Buch⸗ 


Donnerſtag mit großer Aus⸗ 
prakt. Jahuartt, F.Soennecken’s Patent bei Kröben. ſtattung an Dekorationen 
Berlinerſtr. 3, 1 Treppe. 2 m Undine 
i chreibstütze 4 zuverläſſige und gewiſſenhafte __ indie“. 
e 2 ee nn an . 6 Meilbrongis 
dels 30 Pr. bei 10 Expl. 50 Rabatt. Geschwächte 7 i ſtige Beſchäftigung bei W. Drygas V ol f83:7 heater. 
rere Mannes kraft. 1 . in Konin, usliic-Bolen. I sn 31. ne 
m nter, CCC iedsvorſtellung von Monf. 
N f Morzöglich bie cetadar angeilkaren TFANe Bei i Leonce und Mad. Lolla. 
Zwangsverſteigerung. Je Ver uns it und wird > De 
Am Donnerftag, den 1. Februar Dr. Bisemz, Wien, 1., Gonzagagafle 7. keine Haushalterſtellung Dem Herrn ein Glas Waſſer⸗ 
er., Vormittags 11 Uhr, werde DaietR zu debe das Wert ii ; i Luſtſpiel 1 Ak er. 
ich im Pfandlofale hierſelbſt, Wil⸗ * 0 vacant. Dies den vieleuj Poe mit Gesang in 
belmsſtraße Nr. 32, ein Stück falſch unterrichteten Bewer⸗ Sali 


Dom. Chwalkowo 


N Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipsig 


CEFFFEFTFTC(Cͤ ÄP 
E. Gnensch's Färberei. 


Manncsiraft“ (11, Aufig“ Preis 1 Bar 
1 Akt von Salingré. 


ie Direktion. 


Verſetzungshalber iſt Langeſtraße 


Hoſenſtoff öffentlich meiſtbiet nd TEN i Effektioſte Reinigung und vollſtändige Inſlandſetzung derangirter her i 
x ein zweifenſtr. freundl. gung ige Inſtandſetzr bern zur Nachricht. 2 { 
gegen Baarzahlung * gut möbl. Zimmer zu verm Garderoben. Poſen, Wilbelmsſtr. 14. Fabrik: Bäckerſtr. Hofbu chdruckerei „aponnerfag, 10 „gebruar cı.: Aufe 


Das Grundſtück Grundstück beende en Gene i Zinmer . Ein Lehrling, Bekanntmachung. 


S ; d moſ., findet ſofort Engagement = Bei der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt 
Graben 3a. ſoll erbtbeilungsbalber Saen . as Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft l zu Owinsk find um 1. April c. die 
unter günſtigen Bedingungen 


Ein f. möbl. Zimmer iſt Bäcker⸗ Stellen 


bei 
fofort aus freier Hand verkauftſſttaße 25, 3. Etage rechts. sofort“ M. Michelson, einer Vorſteherin für die Küche 
ober 15. d. zu bezieben. Nakel. und einer Vorſteherin für das 


werden. 
. — e Friedrichsſtraße Ar. 1, Einige tüchtige Putzarbeite⸗ Waſchhaus 8 
Alexander Ertel, vis-A-vis dem Ober Landesgericht: rinnen, ſowie Lehrmädchen, können zu beſetzen und können ſich hierzu 


Stargard, Pomm 1 Laden mit großem Schau⸗ ſich melden. geeignete weibliche Perſonen in 


F. . mittleren Jahren hier perſönlich 
Halbdorfitrake d iſt ei gangbare ae Küche und Neben: Leopold Basch. unter Mitbringung von Zeugniſſen 
ere 


elaß im 1. Stock, paſſend] Ein unverherratheter und Empfehlungen ſowie ihres jelbft- 
it guter Kundſchaft verzugsbalber für Comptoir ſind vom 1. G ärtner 3 Lebenslaufs melden 
mit a oder n früher April er. zu vermiethen. i er dei der x . 
an findet Stellung. Perſönliche Vor⸗ Direktion 


; 3 Zimmer u. 1 Küche ſtellung nothwendig. ER 7 
überes beim Wirth nebſt Zubehör find billig per| Neuvorwerk bei Obornik. der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 
Für ein hieſiges Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 


Größere Poſten ſofort zu vermiethen Domi⸗ Dr. Werner. 


W. Decker & Co. Parterre⸗Gymnaſt.⸗Geſellſchaft 
2 ft: * 
(E. Röftel). aachen 


Auswärtige Fammien⸗ 
E. Landwirth, Deutſcher, poln. S : 
ſpr., 25 Jahr b. Fach. ſucht z. 1. . 3 rs mit 
April Stell als Inſp. Gehalt Ne- Herrn Franz v. Lewinskt in Berlin 
benſache. Gefl. Offert. bitten a. d. rl Ser Me * it Dr er 1 
Exved. der Poſ. Zta unter R R. z. ſ.] und Mendel mi Fass 


ermann Strube in Berlin und 
ten unter R. F. Nieder⸗Schönhauſen. Fräul. Helene 
iſt beſetzt. 


Berger mit Hrn. Kaufmann Her⸗ 
Familien Nachrichten. mann Hirſchberg in Glatz und Ferlin. 
Durch die Geburt einer Tochter 


rl. Au Dre EL mit Hrn. 
remier⸗Lieutenan ehmann in 
wurden hen erfreut. Otterndorf und Celle. Fräul. Julie 
Emil Rothholz U. Frau. Wälde mit Hrn. Pfarrer Wiſbelm 
eee Laible in Eßlingen und Karlſchuld. 
Heute, Nacht verſchied nach län⸗ Frl. Anna Schönian mit rn. cand. 
En Leiden unſere Mutter und|phil. Auguft Leitzmann in Silfeld. 
chwiegermutter, Frau Verehelicht: Herr J 


27 dor 
i x 7 ment, wird ein der volniſchen und lomon mit Fräulein Franziska Boll 
Hammel und Schafe, nikanerſtr. 2. Näheres Wron Ein Gärtner, deutſchen Korreſpondenz mächtiger Auguſte Krüger in Berlin. ‚dere Louis Lasse mit 
fett und mager, nicht unter 150 [kerſtr. 6 im Comtoir. unverheirathet, der den Saamenbau |Iunger Mann als erſter Buchhalter Zexcielino, den 30. Januar 1883. es En Sen 8 Dei ö 


gut verſteht und in der Wirthſchaft bei gutem Salair per ſofort geſucht. 
fort befchäftigt wird, findet gleich Stellung Derſelbe hat auch zeitweiſe die 
ze zu vermiethen Kl. Gerberſtraße 5, in“ urlejewo bei Jaksie via Ino- Kundſchaft zu beſuchen Reflektanten 

unter „Hammelverkauf“ an die Zei⸗ . Etage. ® Iwrazlaw. belieben ihre 3 11 8 
tungs⸗Expedition von M. Kellner in Gr. Gerberſtraße 6 Part- Wohn. Arendt, Oberamtmann. und volniſch unter A. C. 200 in 


Unstrut (Thüringe e hun —— — der Exped. d. Ztg. einzureichen. 
e . . | > Ge een. 


ück, werden zu ſofortiger oder In möblies Dfenfirt 
ipäterer Abnahme zu kaufen > g 0 
2 Offerten mit Preisangabe vorn beraus iſt für 15 ME. ſofort 


C. Kaskel. Emely Kaskel Anna Haaſe in Finkengeerd. Dr. 
geb. Krüger. med Victor Haaſe in Berlin mit 
von 10,000 Thlr. bie Fräulein Helene Klinghardt in Ju⸗ 


Heirath 600.000 Tölr. ver⸗ Wäburg 


\ 5 Geboren: Ein Sohn: Herrn 
mittelt paſſend und diskret an allen a 81 ; 
Schügenſtraße 238 Seele az 5 Stel Bien Bas Duncan verlegt mann dee an Bein. See 

en. Erz. jucht Oſtern Stellung. Gefl.| teftes Inſtitut) in Berlin, Weißen: mann Probſt in Ropau. & Pr. 


f i Zi d Dominialſchmied. ei N 
2. Stock links ein möbl. Zimmer Maſchiniſt — ominialſchmied. Off. erb. u. W. H. poftl. Weihe] burgeritr. 20. Statuten für Damen Martius in Berlin. 


3 5 * 
I el Hillin zu vermiethen. Oasper Nowakowski holz b. Glogau. und Herren werden gut verſiegelt 
4 . E 18 Jutreſchn. a Eine Tochter: Herrn Ludw. 
. FEC CC 
=D p im beten Alter, verbeirathet, der Kommis in einem größeren Geschäft Reſtaurant in Berlin. Herrn Dortſchy in Berlin. 
DRESDEN. Herrſchaftliche Wohnungen 5 it gutem Konmis in einem größeren Geſchäft B. Friedland, Markt 80, Geſtorben: Rentier Nrausnick in 
2 Liede d Pepfinwein q lange Jahre fein Fach mit gutem am Orte, der poln. Sprache mächtig. B. Friedland, „Berl Schröder Tochter 
= Dieje wohlſchmeckende Eſfenz, Z ſind zu vermietben eg (Tbeaterſtr Erfolg betreibt, mit beiten Empfeh- mit Comtoir⸗Arbeiten vertraut, fucht, | empfehlt dem geehrt. bie. u. aus Clara in eln Fran Mathilde 
S aus beſter fübländ. Wein 8 und Neuftäbter Markt 19. lungen, wünſcht 1. Juli feine jesige|geftügt auf prima Ref. und Zeug wärtigen Publik. feine bekannt gut. m 9 
I bereitet, enthält den künſtlichen 8] €. gr. freund. möbl. Zimmer z.] Stellung zu verändern. Gefällige niſſe, anderweitige Stellung mögl. 


fi 1. Hoffmann geb. Arndt in Berlin. 
N N u. kräftigen und zu jeder Tageszeit Rent : : 
2 Verdauungsſtoff,entlaſtet dem⸗ 2 v. Schützenſtr. 32, II. Etage. Offerten an die Exped. dieſer Ztg. in einem großen Geſchäfte als Com- vorrätbigen Speiſen. 3 entier Jacob Scheu in Berlin. 
nach den Magen und beſei m — nnter Chiffre L. F. Nr. 505. 


ittagbrod i 
leichte Werd FC TEE z 3 Chiffre N 2 a er. — — 1 Marl. Abonnenten liger — Falterer . Berl Hentie 
tigt leichte Verdaunngs⸗ 0 i i in gebildeter, älterer hhiffre 0. poſtlagernd Poſenn 5 ; ; f 
ſthrun en fofort, ron. 8 n cr. iſt Halbdorſſtr. Landwirth, 3 Simon, Weſtphal in Brandenburg. Königl. 


Kommerzienrath Riebeck in Halle a. 


ſchen Katarrh nach längerem Parterre-Wohnung unverb., poln. ſprech, ſucht nach Friedrichsſtraße 30. Saale. Verw. Frau Friederike Sil⸗ 
— dig be, Marte f von 4 Zimmern mit Nebengelaß zuſlangjähr. Selbftänoigl, ohne bei. Lehrlinge Kräftigen guten Aare 70 Pf. Fun dn eb. Duvrier in Küftrin. 
Be ben Apolbelen der verm. Wirth. Part., rechts. — Sapıcl. eine en k E * werden o. gel 8 9 * 5 ) . und — = — — mit —— 
h St. in 26 find Wohn. v. 1. 1. April event. ſofort. äheres un . edeberg em Hauſe, — resdener Wald⸗ prechſaals verantwortli 
rovinz. Oüober rn . O. W. Exped. der Zeitung. Schloſſermeiſter, Kl. Gerber tr. 7. ſchlößchen und bieſiges Lagerbier. Verleger. , 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


